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A	Anlass	
Das	Gebiet	Harburger	Innenstadt	/	Eißendorf-Ost	wurde	am	03.03.2016	durch	die	Senats-
kommission	für	Stadtentwicklung	und	Wohnungsbau	als	Fördergebiet	im	Rahmenprogramm	
Integrierte	Stadtteilentwicklung	(RISE)	mit	einer	Gebietslaufzeit	bis	Ende	2023	festgelegt.	
Mit	RISE	werden	in	Hamburg	die	Programme	der	Bund-Länder-Städtebauförderung	zusam-
menfasst.		
Im	Jahr	2016	hat	das	Bezirksamt	Harburg	eine	Problem-	und	Potenzialanalyse	(PPA)	erstellt,	
die	für	die	Gebietsfestlegung	maßgeblich	war.	Die	Ergebnisse	der	PPA	belegen	städtebauli-
che	Defizite	und	bestehende,	bzw.	drohende,	Funktionsverluste	des	zentralen	Versorgungs-
bereichs	sowie	besonderen	Entwicklungsbedarf	im	Gebiet	auf	Grund	der	Zusammensetzung	
und	wirtschaftlichen	Situation	der	darin	lebenden	und	arbeitenden	Menschen.	
Das	Bezirksamt	Harburg	beauftragte	am	15.09.2016	die	steg	Hamburg	mbH	gemeinsam	mit	
dem	Büro	urbanista	mit	der	Gebietsentwicklung.	Eine	der	ersten	Aufgaben	in	diesem	Rah-
men	ist	die	Erstellung	des	Integrierten	Entwicklungskonzeptes	(IEK)	mit	Zeit-Maßnahme-
Kosten-Plan	(ZMKP).	Das	IEK	ist	das	zentrale	Steuerungs-	und	Koordinierungsinstrument	im	
Gebietsentwicklungsprozess.	

A	1	Programmsegmente	der	Städtebauförderung	
Das	Gebiet	Harburger	Innenstadt	/	Eißendorf-Ost	wird	aus	den	Programmen	“Soziale	Stadt”	
und	“Aktive	Stadt-	und	Ortsteilzentren”	der	Städtebauförderung	gefördert.	Mit	beiden	Pro-
grammsegmenten	lassen	sich	die	laut	vorausgegangener	PPA	festgestellten	Handlungsbe-
darfe	am	Besten	in	einer	städtebaulichen	Gesamtmaßnahme	realisieren.		
Das	Programm	“Aktive	Stadt-	und	Ortsteilzentren”	ist	ausgerichtet	auf	zentrale	Versor-
gungsbereiche,	die	von	Funktionsverlusten	bedroht	sind.	Ziel	ist	die	Erhaltung	und	Entwick-
lung	dieser	Bereiche	als	Standorte	für	Wirtschaft,	Kultur	sowie	als	Orte	zum	Wohnen,	Arbei-
ten	und	Leben.	
Das	Programm	"Soziale	Stadt"	ist	ausgerichtet	auf	die	Stabilisierung	und	Aufwertung	von	
Gebieten	mit	besonderem	Entwicklungsbedarf.	Städtebauliche	Investitionen	in	das	Woh-
numfeld,	in	die	Infrastrukturausstattung	und	in	die	Qualität	des	Wohnens	sorgen	für	mehr	
Generationengerechtigkeit	sowie	Familienfreundlichkeit	im	Quartier	und	verbessern	die	
Chancen	der	dort	Lebenden	auf	Teilhabe	und	Integration.	Ziel	ist,	lebendige	Nachbarschaf-
ten	zu	befördern	und	den	sozialen	Zusammenhalt	zu	stärken.	
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A	2	Gebietsabgrenzung	
Im	Fördergebiet	leben	ca.	18.000	Einwohnerinnen	und	Einwohner.	Die	Gebietsabgrenzung	
umfasst	die	statistischen	Gebiete	Nr.	88005,	88006,	88007,	88008,	88010,	96004,	96005,	
96008	sowie	zu	kleinen	Teilen	die	statistischen	Gebiete	Nr.	88001,	88004	und	91001	(statis-
tisches	Gebiet	Nr.	88001:	Lessing-Stadtteilschule,	Nr.	88004:	Goethe-Schule	und	Spielplatz	
Am	Irrgarten,	Nr.	91001:	Sportplatz	an	der	Außenmühle)	-	vgl.	dazu	Anlage	I.		
Das	Fördergebiet	umfasst	einen	Großteil	der	Harburger	Innenstadt.	Dabei	bilden	die	B73	mit	
der	Buxtehuder	Straße,	die	denkmalgeschützten	Phoenix-Hallen	und	das	Wallgrabenquar-
tier,	die	Eißendorfer	Straße,	Friedhofstraße,	Bremer	Straße	/	Hohe	Straße	die	Gebietsab-
grenzung.	Eine	detaillierte	Beschreibung	und	Analyse	des	Fördergebiets	folgt	in	Kapitel	B	1.1.

Abb.	1.:	Statistische	Gebiete	des	Fördergebiets.	

A	3	Auftrag	und	Rolle	des	Gebietsentwicklers	und	des		
Gebietsmanagements	
Das	Gebietsmanagement	setzt	sich	zusammen	aus	den	zuständigen	Mitarbeiterinnen	und	
Mitarbeitern	des	Bezirksamts	Harburg,	Fachamt	Sozialraummanagement	und	den	gemein-
sam	als	Gebietsentwickler	beauftragten	Unternehmen	steg	Hamburg	mbH	und	Büro	urbanis-
ta.	
Das	Gebietsmanagement	übernimmt	sämtliche	Aufgaben	der	Verfahrenssteuerung.	Die	
Hauptaufgabe	liegt	in	der	Erstellung,	Fortschreibung	und	Umsetzung	des	IEK.	Im	IEK	sind	die	
strategischen	Ziele,	die	relevanten	Handlungsfelder	und	die	Projekte	und	Maßnahmen	für	
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den	beabsichtigten	Gebietsentwicklungsprozess	erfasst.	Das	IEK	beschreibt	in	seinem	opera-
tiven	Teil	die	Umsetzung	der	Projekte	und	Maßnahmen	und	bildet	damit	die	inhaltliche	
Grundlage	der	Bearbeitung.	Zur	Erarbeitung	des	IEK	findet	eine	umfassende	Information	und	
Bürgerbeteiligung	statt,	um	ein	einvernehmliches	Vorgehen	und	nachhaltige	Erfolge	sicher-
zustellen.	
Die	zentrale	Aufgabe	des	externen	Gebietsentwicklers	liegt	in	der	Aktivierung	und	Einbin-
dung	der	Quartiersbevölkerung.	Er	pflegt	den	Kontakt	zur	Bewohnerschaft,	zu	Grundeigen-
tümern,	zu	Gewerbetreibenden,	zu	Vereinen,	sozialen	und	kulturellen	Einrichtungen	sowie	
zu	sonstigen	Gruppierungen.	Der	Gebietsentwickler	fördert	den	Austausch	und	die	vertrau-
ensbildende	Zusammenarbeit	im	Quartier	durch	Begegnungen	und	gemeinsame	Aktivitäten	
zwischen	den	unterschiedlichen	sozialen	und	kulturellen	Milieus	sowie	durch	die	Moderati-
on	und	das	behutsame	Management	von	divergierenden	Interessen	innerhalb	des	Förderge-
biets.	Hierzu	zählt	der	Aufbau,	die	Pflege	und	Steuerung	sozialer	Netzwerke	und	die	Vernet-
zung	der	gebietsbezogenen	Einrichtungen,	Institutionen	und	sozialen	Angebote	mit	dem	Ziel,	
sowohl	die	sektoralen	und	institutionellen	Barrieren	zu	überwinden	als	auch	milieuübergrei-
fendes	Handeln	zu	ermöglichen.	Der	Gebietsentwickler	macht	außerdem	lokale	Expertise	
und	Ressourcen	zur	Gestaltung	und	Umsetzung	von	Projekten	und	Maßnahmen	nutzbar.	
Dies	erfolgt	über	institutionalisierte	Gremien	wie	den	Quartiersbeirat,	über	aufsuchende	
Ansprache	oder	über	die	Einbindung	in	projektbezogene	Arbeitskreise.	
Die	Fachbehörden	und	bezirkspolitischen	Gremien	werden	in	strategischer	Hinsicht,	die	be-
zirklichen	Fachdienststellen,	lokalen	Einrichtungen,	Vereine	und	Initiativen,	in	operativer	
Funktion	regelhaft	einbezogen.	
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A	4	Stationen	Bürgerbeteiligung	und	Akteursbeteiligung 	
Ziel	der	unterschiedlichen	Beteiligungsformate	ist	es,	mit	Bürgerinnen	und	Bürgern	sowie	
Akteuren	(Immobilieneigentümer,	Gewerbetreibende,	Einrichtungen,	Initiativen	und	Verei-
ne)	Projekte	und	Maßnahmen	zur	Aufwertung	des	Fördergebiets	zu	identifizieren.	Die	in	
diesem	Konzept	aufgenommen	Maßnahmen	und	Projekte	sind	unter	anderem	das	Ergebnis	
der	Beteiligung.	
	

	
Abb.	2:	Stationen	der	Bürger-	und	Akteursbeteiligung	
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B	Strategischer	Teil	

B	1	Ausgangssituation	–	Problemlagen	des	Gebiets	

B	1.1	Lage	in	der	Stadt	und	Entwicklung	des	Fördergebietes	und	seiner	
Teilräume	

Das	hier	betrachtete	Fördergebiet	Harburger	Innenstadt	/	Eißendorf-Ost	liegt	südlich	der	
Elbe	und	gehört	zum	Bezirk	Harburg.	Das	Fördergebiet	setzt	sich	aus	zwei	unterschiedlichen	
Teilräumen	zusammen:	Der	Harburger	Innenstadt	und	Eißendorf-Ost.	Die	Beschreibung	der	
beiden	Teilräume	orientiert	sich	an	der	administrativen	Grenze	der	Stadtteile	Harburg	und	
Eißendorf.	Für	die	Gebietsentwicklung	wurden	zusätzlich	kleinräumige	Quartiere	gebildet	
(siehe	Anlage	II).		
Die	Harburger	Innenstadt	hat	eine	wichtige	Versorgungs-	und	Zentrumsfunktion	für	den	Be-
zirk	Harburg	und	für	die	Umlandgemeinden	im	Süderelberaum.	Einzelhandel,	Gastronomie,	
kulturelle	und	soziale	Einrichtungen	sowie	Freizeitangebote	sind	in	den	Bereichen	Lünebur-
ger	Straße,	Seevepassage	und	am	Sand	sowie	rund	um	das	Rathaus	angesiedelt.	Gewerbe-	
und	Dienstleistungsunternehmen	befinden	sich	ebenfalls	in	der	Harburger	Innenstadt.	Mit	
dem	Fernbahnhof,	dem	ZOB	und	zwei	S-Bahnhaltestellen	(Harburg	und	Harburg	Rathaus)	ist	
die	Harburger	Innenstadt	der	Mobilitätsknoten	des	ÖPNV	für	den	gesamten	Bezirk	Harburg.		
Der	Teilraum	Eißendorf-Ost	gliedert	sich	in	unterschiedliche	Wohnquartiere	und	bietet	durch	
die	Nähe	zur	Hamburger	Innenstadt	ruhige,	aber	zentrumsnahe	Wohnungen.	Das	Göhlbach-
tal	durchzieht	Eißendorf	von	Westen	nach	Osten	und	mündet	mit	dem	Hastedtplatz	in	der	
Innenstadt.	Der	Harburger	Stadtpark	mit	der	Außenmühle	und	der	Alte	Friedhof	sind	wichti-
ge	Grünräume	die	sich	bis	in	die	Innenstadt	ziehen.	
	
Direkt	angrenzend	an	das	hier	betrachtete	Fördergebiet	sind	drei	weitere	RISE-
Fördergebiete	zu	nennen,	deren	Entwicklungen	das	Fördergebiet	Harburger	Innenstadt	/	
Eißendorf-Ost	beeinflussen.	Das	RISE-Fördergebiet	Harburger	Binnenhafen	grenzt	nördlich	
an	das	hier	betrachtete	Fördergebiet	an	und	wird	seit	2009	im	Programm	Städtebaulicher	
Denkmalschutz	der	Bund-Länder-Städtebauförderung	gefördert.	Die	Harburger	Schlossinsel	
war	von	2010	bis	2015	RISE-Fördergebiet	im	Programm	Stadtumbau.	Der	Harburger	Binnen-
hafen	stellt	mit	der	Schlossinsel	die	Keimzelle	Harburgs	dar	und	ist	das	ursprüngliche	Zent-
rum	Harburgs.	Hier	befindet	sich,	trotz	starker	historischer	Überformungen,	ein	beachtens-
wertes	bauliches	Erbe.	Die	historische	Achse	Binnenhafen-Innenstadt	hat	durch	die	kreuzen-
de	Bahnlinie	und	die	Buxtehuder	Straße	stark	an	Bedeutung	verloren.	Im	Gebiet	haben	sich	
bis	heute	aktive	Hafen-	und	Gewerbebereiche	erhalten.	Ziel	der	RISE-Förderung	ist	die	Erhal-
tung	des	Charakters	als	ehemaliges	Hafengebiet	bei	der	Umnutzung	zu	einem	lebendigen	
gemischten	Quartier.	Mit	Mitteln	der	Städtebauförderung	wurden	Infrastrukturmaßnahmen	
und	Erhalt	von	historischer	Bausubstanz	umgesetzt.	Im	Rahmen	der	Internationalen	Bauaus-
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stellung	Hamburg	2013	(IBA)	wurden	mehrere	Wohnungsbauprojekte	angeschoben.	Private	
Investitionen	in	Wohn-	und	Gewerbebauten	dauern	an.			
Das	Phoenix-Viertel	ist	ein	Gründerzeitquartier	mit	hohem	städtebaulichen	Charme	und	ho-
her	Einwohnerdichte.	Auf	24	ha	leben	5.300	Einwohnerinnen	und	Einwohner.	Es	grenzt	süd-
östlich	an	das	hier	betrachtete	Fördergebiet	an.	Von	2005	bis	2015	war	es	Sanierungsgebiet	
und	Stadtumbaugebiet.	Der	Gesamtindex	zum	Sozialmonitoring	2014	für	das	Gebiet	weist	
überwiegend	einen	niedrigen	bzw.	sehr	niedrigen	Statusindex	aus.	Durchgeführt	wurden	
nachhaltige	Modernisierungen	und	Instandsetzungen	an	sanierungsbedürftigen	Wohnge-
bäuden	sowie	der	Neubau	öffentlicher	Flächen,	Spiel-	und	Sportplätze.	Des	Weiteren	wurde	
im	Förderzeitraum	das	Bürgerzentrum	Feuervogel	gebaut.	

B	1.2	Strukturanalyse,	Darlegung	von	Problemen	und	Potenzialen		

Das	Fördergebiet	umfasst	zwei	unterschiedliche	Teilräume:		

- Die	Harburger	Innenstadt	wird	begrenzt	durch	die	Buxtehuder	Straße,	Krummholz-
berg,	entlang	des	Alten	Friedhofs	bis	zum	Sportplatz	Baererstraße,	die	Hohe	Straße	
bis	zur	Kreuzung	Bremer	Straße	/	Gottschalkring.	Der	nordwestliche	Teil	der	Bremer-
straße	zählt	zu	dem	Teilraum	Innenstadt.	Von	der	Hastedtstraße	bis	zur	Eißendorfer	
Straße	entlang	der	Hirschfelstraße,	Gazerstraße	verläuft	die	westliche	Grenze	des	
Teilraums	Innenstadt.	Im	Norden	begrenzt	die	Straße	Seehafenbrücke	bis	zur	Buxte-
huder	Straße	den	Teilraum	Harburger	Innenstadt.	Die	statistischen	Gebiete	(siehe	
Anlage	I)	mit	88	als	Anfangsnummer	zählen	zur	Harburger	Innenstadt.	Das	Phoenix-
Center,	die	Sammlung	Falckenberg	sowie	die	zwei	leerstehenden	Hallen	der	Phoenix-
Werke	zählen	ebenso	zum	Teilraum	Harburger	Innenstadt.	Auch	der	Sportplatz	an	
der	Außenmühle	(statistisches	Gebiet	91001)	zählt	mit	zu	dem	Teilraum	Innenstadt.	
Dieses	stellt	eine	Ausnahme	dar,	da	das	statistische	Gebiet	schon	zum	Stadtteil	Wils-
torf	zählt.		
	

- Der	Teilraum	Eißendorf-Ost	wird	begrenzt	durch	die	Eißendorfer-Straße,	Friedhof-
straße,	Bremer	Straße	bis	zur	Kreuzung	Hastedtstraße.	Die	statistischen	Gebiete	mit	
der	Anfangsnummer	96	zählen	zum	Teilraum	Eißendorf-Ost.	

 
Um	die	Probleme	und	Potenziale	im	Fördergebiet	insgesamt	zu	analysieren	wurden	insbe-
sondere	folgende	Bereiche	betrachtet:	Bevölkerungsstruktur,	Städtebauliche	Strukturen	im	
Gebiet,	funktionale	Strukturen	also	Wohnstandort	/	Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum,	
der	Wirtschaftsstandort	und	die	vorhandenen	Versorgungsmöglichkeiten	sowie	die	soziale	
Infrastruktur	und	die	Akteure.	
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B	1.2.1	Bevölkerung	(Sozialstruktur	und	Sozialmonitoring)	
Im	Teilraum	Harburger	Innenstadt	leben	knapp	12.100	Menschen.	Die	Struktur	der	Bevölke-
rung	weicht	z.T.	erheblich	vom	bezirklichen	Durchschnitt	ab.	Es	zeigt	sich,	dass	der	Anteil	der	
Bevölkerung	mit	Migrationshintergrund	deutlich	höher	ist	(53,2%)	als	der	Anteil	im	gesam-
ten	Bezirk	(44,3%).	Auf	gesamtstädtischer	Ebene	sind	es	nur	34,1%.	Auch	der	Anteil	der	Be-
völkerung	mit	Migrationshintergrund	im	Seniorenalter	(über	65	Jahre	und	älter)	liegt	mit	
30,4%	deutlich	über	dem	Anteil	auf	bezirklich	Ebene	(18,4%)	und	fast	doppelt	so	hoch	wie	im	
gesamtstädtischen	Vergleich	(16,7%).	Der	Anteil	der	Kinder	und	Jugendlichen	unter	18	Jahre	
mit	Migrationshintergrund	ist	im	Teilraum	Innenstadt	(79,9%)	ebenso	höher	als	im	Bezirk	
(63,4%)	und	im	gesamtstädtischen	Vergleich	(50,4%).		
Der	besondere	Entwicklungsbedarf	des	Quartiers	lässt	sich	an	nachfolgenden	statistischen	
Indikatoren	ablesen.	Hier	einige	ausgewählte	Daten:	
	

- Der	Anteil	der	SGB	II-Beziehenden	an	der	Gesamtbevölkerung	liegt	mit	16,8%	höher	
als	der	bezirkliche	Durchschnitt	mit	13,5%.	Auf	gesamtstädtischer	Ebene	sind	es	nur	
10,3%.	

- Der	Anteil	der	über	65-jährigen,	der	Grundsicherungsleistungen	erhält	(15,2%),	liegt	
fast	doppelt	so	hoch	wie	der	bezirkliche	Wert	(7,4%)	und	der	gesamtstädtische	Wert	
(7,4%).	

- Die	Kinderarmutsquote,	also	der	Anteil	nicht	erwerbsfähiger	Hilfebedürftiger	unter	
15	Jahren	(SGB	II),	liegt	im	Teilraum	Harburger	Innenstadt	bei	39,0%.	Im	Vergleich	
dazu	liegt	der	Anteil	auf	Bezirksebene	bei	26,7%	und	auf	gesamtstädtischer	Ebene	bei	
20,0%.	
	

Im	Teilraum	Eißendorf-Ost	leben	ca.	5.700	Menschen.	Ähnlich	wie	im	Teilraum	Harburger	
Innenstadt	ist	der	Anteil	der	Bevölkerung	mit	Migrationshintergrund	überdurchschnittlich	
hoch.	In	Eißendorf-Ost	liegt	der	Anteil	der	Kinder	und	Jugendlichen	mit	Migrationshinter-
grund	bei	73,3%.	Das	ist	deutlich	über	dem	Anteil	auf	bezirklich	Ebene	(63,4%)	und	im	ge-
samtstädtischen	Vergleich	(50,4%).		
Auch	Eißendorf-Ost	weist	besonderen	Entwicklungsbedarf	auf,	der	sich	anhand	folgender	
Indikatoren	darstellen	lässt:	
	

- Der	Anteil	der	Arbeitslosen	(SGB	II	und	SGB	III)	an	der	Gesamtbevölkerung	liegt	bei	
5,9%	im	Teilraum,	auf	bezirklicher	Ebene	bei	4,3%	und	auf	gesamtstädtischer	Ebene	
bei	3,8%.	

- Ebenso	ist	die	Kinderarmutsquote,	also	der	Anteil	nicht	erwerbsfähiger	Hilfebedürfti-
ger	unter	15	Jahren	(SGB	II),	bei	38,1%.	Im	Vergleich	dazu	liegt	der	Anteil	auf	Bezirks-
ebene	bei	26,7%	und	auf	gesamtstädtischer	Ebene	bei	20,0%.		

- Der	Anteil	von	Kindern	und	Jugendlichen	(unter	18	Jahre),	welche	bei	Alleinerziehen-
den	leben,	liegt	in	Eißendorf-Ost	bei	33,4%.	Somit	wächst	jedes	dritte	Kind	bei	einem	
alleinerziehenden	Elternteil	auf.	Im	Bezirk	Harburg	liegt	der	Anteil	bei	22,4%,	ähnlich	
wie	auf	der	gesamtstädtischer	Ebene	(22,2%).		
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Indikator	 Teilraum		

Innenstadt	
Teilraum		
Eißendorf-

Ost	

Bezirk	Har-
burg	

Hamburg	

Bevölkerung	
	

12.114	 5.763	 163.771	 1.853.280	

Anteil	Bevölkerung		
unter	6	Jahre	

6,0	%	 6,6	%	 6,3	%	 5,9	%	

Anteil	Bevölkerung		
unter	18	Jahre	

14,4	%	 16,1	%	 17,6	%	 16,2	%	

Anteil	Bevölkerung	65	Jahre	und	
älter	

13,3	%	 18,9	%	 18,5	%	 18,4	%	

Anteil	Bevölkerung	18	bis	65		
Jahre	an	Gesamtbevölkerung	

72,9	%	 64,9	%	 63,9	%	 65,4	%	

Anteil	Bev.	mit	Migrationshinter-
grund	an	Gesamtbevölkerung	

53,2	%	 46,9	%	 44,3	%	 34,1	%	

Anteil	Bevölkerung	mit	Migrati-
onshintergrund	u18	an	Gesamtbe-
völkerung	u18	

79,9	%	 73,3	%	 63,4	%	 50,4	%	

Anteil	Bevölkerung	mit	Migrati-
onshintergrund	ü65	an	Bevölke-
rung	65	Jahre	und	älter	

30,4	%	 20,8	%	 18,4	%	 16,7	%	

Anteil	Arbeitslose	(SGB	II	und	SGB	
III)	an	Gesamtbevölkerung	

5,6	%	 5,9	%	 4,3	%	 3,8	%	

Anteil	SGB	II	Empfänger	an	Ge-
samtbevölkerung	

16,8	%	 18,2	%	 13,5	%	 10,3	%	

Anteil	Grundsicherungsempfänger	
an	Bevölkerung	65	Jahre	und	älter	

15,2	%	 9,1	%	 7,4	%	 7,4	%	

Anteil	nicht	erwerbsfähige	Hilfebe-
dürftige	(NEHB)	an	Bevölkerung	
unter	15	Jahre	

39,0	%	 38,1	%	 26,7	%	 20,0	%	

Anteil	Kinder	und	Jugendliche	bei	
Alleinerziehenden	an	Bevölkerung	
unter	18	Jahre	

24,9	%	 33,3	%	 22,4	%	 22,2	%	

Privathaushalte		
absolut	

7.197	 3.363	 83.493	 1.021.663	

Anteil	Einpersonenhaushalte	an	
Privathaushalte	

63,7	%	 59,3	%	 48,7	%	 54,4	%	

	
Tabelle	1:	Sozialdaten	der	Teilräume	im	Vergleich	zum	Bezirk	Harburg	und	auf	gesamtstädti-
scher	Ebene.		
	
Quelle:	Melderegister	31.12.2016;	BA	und	Melderegister	31.12.2015	(nur	Hauptwohnsitz)	ergänzt	um	Schätzungen	mit	
MigraPro	durch	das	Statistische	Amt	für	Hamburg	und	Schleswig-Holstein;	Bundesagentur	für	Arbeit	und	Melderegister	
31.12.2015;	Projekt	Sozialhilfe-Automation	(PROSA)	der	Hamburger	Bezirksverwaltung	und	Melderegister;	Melderegister	
31.12.2016	ergänzt	um	Schätzungen	mit	HHGen	durch	das	Statistische	Amt	für	Hamburg	und	Schleswig-Holstein.	
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Ergebnisse	des	Sozialmonitoring	
Das	Sozialmonitoring	Integrierte	Stadtteilentwicklung	bildet	auf	der	Grundlage	der	statisti-
schen	Gebiete	die	unterschiedliche	soziale	Situation	im	Hamburger	Stadtgebiet	ab.	Auf	der	
Basis	regelmäßig	und	kleinräumig	erhobener	Sozialindikatoren	soll	die	Aufmerksamkeit	auf	
Gebiete	gelenkt	werden,	in	denen	die	betrachteten	Daten	überdurchschnittlich	ausgeprägt	
sind	und	daher	kumulierte	soziale	Problemlagen	vermutet	werden	können.	Damit	sollen	vor	
dem	Hintergrund	der	gesamtstädtischen	Entwicklung	Polarisierungen	aufgezeigt	und	vor	
allem	Gebiete	mit	besonderem	Entwicklungsbedarf	identifiziert	werden	(Frühwarnsystem),	
um	bei	Bedarf	präventiv	eingreifen	zu	können	(Präventivfunktion).	
Grundlage	des	Indexverfahrens	sind	kleinräumige	Datengrundlagen	aus	den	Bereichen	Sozia-
les,	Bildung	und	Demografie	auf	der	Ebene	statistischen	Gebiete.	Dabei	wird	unterschieden	
zwischen	Statusindikatoren	und	Dynamikindikatoren,	wobei	die	Dynamikindikatoren	durch	
die	Fortschreibung	der	Statusindikatoren	im	Zeitverlauf	gebildet	werden.	
In	den	Sozialmonitoring-Berichten	2012	bis	2016	sind	die	statistischen	Gebiete	des	Förder-
gebietes	in	Bezug	auf	ihren	jeweiligen	Status	wie	folgt	klassifiziert.	Der	Bereich	des	statisti-
schen	Gebiets	91001	wird	nicht	näher	betrachtet,	da	dieser	nur	zu	einem	sehr	kleinen	Teil	im	
Fördergebiet	liegt.	
	

	 2012	 2013	 2014	 2015	 2016	

88005	 niedrig	 mittel	 mittel	 niedrig	 niedrig	

88006	 mittel	 mittel	 mittel	 niedrig	 mittel	

88007	 mittel	 mittel	 mittel	 mittel	 mittel	

88008	 niedrig	 niedrig	 niedrig	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	

88010	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	

96004	 niedrig	 niedrig	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	 sehr	niedrig	

96005	 mittel	 mittel	 mittel	 niedrig	 niedrig	

96008	 niedrig	 niedrig	 niedrig	 niedrig	 niedrig	
	
Tabelle	2:	Status	des	Sozialmonitorings	auf	statistischer	Ebene	des	Fördergebiets.		
Quelle:	RISE	Sozialmonitoring	2012	–	2016	

	
Das	statistische	Gebiet	88005	deckt	die	Harburger	Innenstadt	weitestgehend	ab	und	hat	im	
Sozialmonitoring	2016	einen	niedrigen	Status	und	eine	stabile	Dynamik.	Die	statistischen	
Gebiete	88006	und	88007	weisen	eine	dichte	Wohnnutzung	auf.	Der	Sozialstatus	ist	mittel	
und	die	Dynamik	stabil.	Der	Bereich	Baerersraße	und	Würffelstraße	(stat.	Gebiete	88008	und	
88010)	weisen	einen	sehr	niedrigen	Status	im	Sozialmonitoring	auf	und	eine	stabile	Dyna-
mik.		
Die	Daten	des	Sozialmonitoring	von	2016	zeigen	für	die	statistischen	Gebiete	in	Eißendorf-
Ost	einen	niedrigen	bis	sehr	niedrigen	Status.	Das	Gebiet	96004,	welches	südlich	der	Eißen-
dorfer	Straße	/	Hoppenstedtstraße	liegt,	weist	einen	sehr	niedrigen	Status	auf	mit	einer	
stabilen	Dynamik.	Einen	niedrigen	Status	und	eine	stabile	Dynamik	hat	die	Wohnsiedlung	am	
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Gottschalkring	(96008).	Das	statistische	Gebiet	96005,	welches	die	Wohnungen	am	Göhl-
bachtal	abdeckt,	hat	ebenso	einen	niedrigen	Status	und	zudem	eine	negative	Dynamik.	
Die	Sozialdaten	sowie	das	Sozialmonitoring	zeigen	deutlich	die	Abweichungen	vom	Durch-
schnitt	des	Bezirks	sowie	im	gesamtstädtischen	Vergleich.	Ähnlich	wie	im	Teilbereich	der	
Harburger	Innenstadt	liegt	der	Handlungsbedarf	in	den	Bereichen	Kinderarmut,	Integration	
und	Beschäftigung.	
Die	Abbildung	3	zeigt	den	Status	des	Sozialmonitorings	farblich	unterschieden.	

	
	
Abb.3:	Sozialmonitoring	Bezirk	Harburg	2016.		
	
Hamburger	Sozialindex	für	Schulen	
Der	Hamburger	Sozialindex	für	Schulen	wird	für	alle	staatlichen	Grundschulen,	Stadtteilschu-
len	und	Gymnasien	in	Hamburg	berechnet.	Die	Daten	basieren	auf	einer	Befragung	aus	dem	
Jahr	2013.	Der	Sozialindex	beschreibt	die	sozialen	Rahmenbedingungen	an	Schulen	bezogen	
auf	ihre	Schülerschaft	auf	einer	Skala	von	1	bis	6.	Dabei	steht	in	der	Regel	eine	1	für	Schulen	
mit	sehr	schwierigen	sozialen	Rahmenbedingungen	und	in	der	Regel	eine	6	für	Schulen	mit	
sehr	begünstigten	sozialen	Rahmenbedingungen.	Die	Lessing	Stadtteilschule	(stat.	Gebiet	
88001)	hat	z.Zt.	den	Index	von	3	und	liegt	damit	im	Mittelfeld.	Im	Sommer	2018	erfolgt	ein	
Umzug	an	den	Neubaustandort	Hanhoopsfeld.	Die	Goethe	Schule	Harburg	(stat.	Gebiet	
88004)	hat	einen	Index	von	4.	Die	Grundschule	Kerschensteinerstraße,	seit	dem	Schuljahr	
2017/2018	am	Standort	Baererstraße,	hat	einen	Sozialindex	von	1.	Die	Katholischen	Schulen	
wurden	nicht	von	dem	KESS-Index	erfasst.	Dazu	gehören	die	Stadtteilschule	in	der	Julius-
Ludowig-Straße	und	das	Niels-Stensen	Gymnasium.	
Insgesamt	lässt	sich	feststellen,	dass	die	Sozialstruktur	teilweise	deutlich	von	dem	bezirkli-
chen	Durchschnitt	abweicht.	Besonders	in	den	Bereichen	Kinderarmut,	Bildung,	Migration	
und	Arbeitslosigkeit	zeigen	die	statistischen	Daten	sowie	das	Sozialmonitoring	Aufmerksam-
keit	auf,	zum	Teil	ballen	sich	soziale	Problemlagen.		
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B	1.2.2	Städtebauliche	Strukturen	
Im	Folgenden	werden	die	unterschiedlichen	städtebaulichen	Strukturen	der	Harburger	In-
nenstadt	anhand	von	den	Quartieren	(siehe	Anlage	II)	kleinräumig	beschrieben.		
Insgesamt	hat	die	Harburger	Innenstadt	eine	stark	fragmentierte	städtebauliche	Struktur,	
deren	Quartiere	kein	zusammenhängendes	Gesamtgefüge	im	Sinne	einer	kompakten	Kern-
stadt	ausbilden.	Zudem	sind	die	unterschiedlichen	Nutzungen	der	Innenstadt	(Wohnen,	Ar-
beiten,	Einkaufen/Versorgung	und	Freizeit)	und	die	angrenzenden	Grünräume	nicht	ausrei-
chend	miteinander	vernetzt.	
Die	Seevepassage	bildet	das	Südostentrée	zur	City	und	stellt	eine	wichtige	Verbindung	zwi-
schen	Bahnhof,	Phoenix-Center	und	Fußgängerzone	dar.	Sie	funktioniert	als	offene	Einkaufs-
passage	auf	zwei	Ebenen.	Städtebaulich	wird	die	Seevepassage	durch	großmaßstäbliche	Ar-
chitektur	wie	das	Harburg	Center,	den	Kino-Komplex	Cinemaxx	und	den	Einzelhandelsbe-
trieb	Marktkauf	eingefasst.	Diese	Baukörper	erzeugen	klare	städtebauliche	Kanten.	Gleich-
zeitig	sind	aber	auch	kleinteilige	Strukturen	vorhanden,	insbesondere	in	den	Lauflagen	in	der	
unteren	Ebene	der	Passage.		
Insgesamt	ist	die	Seevepassage	durch	eine	Nutzungsmischung	geprägt,	die	neben	Einzelhan-
del	auch	Wohnnutzungen	und	soziale	Infrastruktur	aufweist.	Prägend	ist	weiterhin	der	sog.	
Gloriatunnel,	der	für	die	fußläufige	Anbindung	an	die	Lüneburger	Straße	eine	wesentliche	
Bedeutung	hat.	
In	Verbindung	mit	der	Seevepassage	steht	die	Lüneburger	Straße.	Sie	ist	die	zentrale	Fuß-
gängerzone	mit	Einzelhändlern,	Dienstleistern	und	vereinzelt	Gastronomie	im	Erdgeschoss.	
Insgesamt	ist	die	Lüneburger	Straße	stark	frequentiert	und	es	sind	relativ	wenige	Leerstände	
zu	verzeichnen.	Die	Harburg	Arcaden	sind	ein	Shopping-Center,	welches	die	Verbindung	zwi-
schen	Lüneburger	Straße	und	Rathaus	herstellt.	Dabei	bietet	die	bislang	geschlossene	Fassa-
de	der	Harburg	Arcaden	zum	Rathausplatz	Gestaltungspotenzial.	Denkbar	wären	bspw.	Gast-
ronomienutzungen.	Der	vorhandene	Branchenmix	im	Gesamtbereich	ist	allerdings	nicht	
breit	genug	aufgestellt	und	eher	im	Niedrigpreissegment	angesiedelt.	Handlungsbedarf	wird	
in	der	nachhaltigen	Entwicklung	dieser	zentralen	Einkaufslage	gesehen.		
Das	Rathaus	und	der	Rathausplatz	werden	als	städtebaulich	sehr	wertvoll	eingeschätzt,	dies	
wird	durch	die	historische	Bedeutung	des	Rathauses,	des	ehemaligen	Stadtbades	und	der	
klaren	städtebaulichen	Fassung	des	Platzes	durch	die	angrenzenden	Gebäude	definiert.	Sie	
bilden	einen	sehr	ansprechenden	öffentlichen	Raum	und	stellen	das	Verwaltungszentrum	
des	Bezirks	dar.	Der	Platz	soll	für	temporäre	Nutzungen	geöffnet	werden,	um	ihn	noch	mehr	
zu	beleben.		
Der	Harburger	Ring	kann	als	städtebauliche	Barriere	beschrieben	werden,	welche	die	Quar-
tiere	Rathaus	und	Lüneburger	Straße	von	der	Seevepassage,	dem	Schippsee-Quartier	und	
dem	Sand	trennt.	Im	Bereich	Schloßmühlendamm	bis	zur	Kreuzung	Knoopstraße	ist	der	Har-
burger	Ring	stark	durch	Busverkehr	sowie	durch	den	motorisierten	Individualverkehr	fre-
quentiert.	Von	der	Wilstorfer	Straße	bis	zum	Schloßmühlendamm	ist	der	Verkehr	nur	ein-
spurig	geführt	und	wird	hauptsächlich	für	den	Busverkehr	genutzt.	In	diesem	Bereich	hat	der	
Hamburger	Ring	eine	weniger	starke	Barrierewirkung.	
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Der	Marktplatz	Sand	ist	ein	viel	frequentierter	Platz,	da	dort	sechsmal	wöchentlich	der	Wo-
chenmarkt	stattfindet,	was	in	dieser	Frequenz	hamburgweit	einmalig	ist.	Er	weist	jedoch	
mangelnde	Aufenthaltsqualitäten	auf.	Die	an	den	Markplatz	angrenzenden	Straßen	weisen	
im	Erdgeschoss	überwiegend	Einzelhandel	auf,	der	Branchenmix	ist	ausgewogen.	Der	
Marktplatz	liegt	in	der	Nähe	der	Lämmertwiete,	welche	noch	alte	Fachwerkhäuser	ziert.	In	
den	Erdgeschossen	sind	Gastronomien	angesiedelt.	Der	Sand	sowie	die	Lämmertwiete	liegen	
an	der	Neuen	Straße.	Die	Verlängerung	der	Neuen	Straße	mündet	als	Tunnel	in	den	Binnen-
hafen.	Im	Binnenhafen	befinden	sich	Firmen	der	Logistikbranche,	Unternehmen	aus	For-
schung	und	Entwicklung,	universitätsnahe	Institute,	Hotels	sowie	ein	Departement	der	Me-
dical	School	Hamburg.	Der	Handlungsbedarf	liegt	in	der	Stärkung	der	Verbindung	zwischen	
Innenstadt	und	Binnenhafen,	damit	die	Harburger	Innenstadt	von	der	dynamischen	Entwick-
lung	des	Binnenhafens	profitieren	kann.	Wie	schon	in	der	PPA	2016	festgehalten	entsteht	
mit	dem	Harburger	Binnenhafen	ein	neues	Quartier	mit	einer	hohen	Qualität,	dessen	Ent-
wicklung	einen	positiven	Impuls	für	die	Stadtentwicklung	des	gesamten	Bezirks	setzen	wird.	
Die	Wegebeziehungen	zwischen	dem	Entwicklungsbereich	Binnenhafen	Harburg	und	der	
Harburger	Innenstadt	werden	durch	die	Buxtehuder	Straße	(B73)	und	die	Bahnverbindung	
Hamburg-Cuxhaven	unterbrochen.	Für	den	Bezirk	stellt	diese	städtebauliche	Zäsur	eine	
Trennung	zwischen	historisch	bedeutsamen	Bereichen	(Innenstadt	Harburg	/	Harburger-
Schlossinsel)	sowie	zwischen	der	Innenstadt	und	dem	Entwicklungsraum	Binnenhafen	dar.	
Die	fußläufige	Wegeführung	von	der	Innenstadt	in	den	Binnenhafen	sollte	gestärkt	werden.	
Die	Grundschule	Kerschensteinerstraße	in	der	Baererstraße	kann	ein	Bindeglied	zwischen	
Hafen	und	Innenstadt	darstellen.	
Ein	weiteres	Quartier,	welches	eine	Wegefunktion	in	den	Binnenhafen	hat,	ist	das	Schipp-
see-Quartier.	Der	Bestand	setzt	sich	zusammen	aus	Großstrukturen	mit	einer	Mono-
Funktion,	wie	Parkhäuser	und	dem	Warenhaus	Karstadt,	andererseits	auch	durch	kleinteilige	
Strukturen.	Diese	sind	als	historische	Blockrandbebauung	vorhanden	und	umfassen	eine	
Mischungsnutzung	mit	urbanem	Charakter	und	lässt	den	ursprünglichen	kleinteiligen	Cha-
rakter	erkennen.	Viele	Grundstücke	sind	im	Umfeld	des	Schippsee-Quartiers	mindergenutzt	
oder	städtebaulich	in	einem	mangelhaften	Zustand	(Qualität	des	Hochbaus	und/oder	städ-
tebauliche	Raumbildung).	Das	Schippsee-Quartier	hat	unterschiedliche	Qualitäten,	ist	aller-
dings	nicht	mehr	mit	den	Ansprüchen	an	den	heutigen	Städtebau	im	Innenstadtbereich	zu	
vereinbaren.	Aufenthaltsqualitäten	in	öffentlichen	Räumen,	eine	klare	Wegeführung	sowie	
die	Nutzungsmischung	sind	in	diesem	Bereich	unzureichend	vorhanden.	Der	Handlungsbe-
darf	in	diesem	Quartier	ist	eine	Neuordnung	der	Strukturen	und	die	Verbesserung	der	Ver-
bindung	in	den	Binnenhafen.		
Hinter	dem	Rathaus	und	südlich	der	Eißendorfer	Straße	bis	zur	Gazertstraße	/	Hirschfeld-
straße	liegt	ein	Wohnquartier	mit	überwiegend	verdichtetem	Mietwohnungsbau	von	1900	/	
1920	/	1950.	Die	Blockrandbebauung	hat	städtebaulich	eine	gute	Qualität	und	bietet	klare	
Strukturen.	An	der	Eißendorfer	Straße	werden	teilweise	Erdgeschosse	als	Läden	genutzt.	
Entlang	der	Hoppenstedtstraße	sind	Wohnungen	in	dreigeschossiger	Zeilenbebauung,	die	
sich	im	genossenschaftlichen	Eigentum	befinden.	Des	Weiteren	sind	kleinteilige	Wohnhäu-
ser,	Doppelhäuser	mit	Walmdach	vorhanden.	
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Die	Bremer	Straße	ist	durch		vier-	bis	fünfgeschossige	Blockrandbebauung	aus	der	Gründer-	
und	Nachkriegszeit	geprägt,	die	sich	ab	dem	Gottschalkring	auflockert.	Die	Bremer	Straße	
hat	als	Bundesstraße	eine	wesentliche	Bedeutung	als	Zufahrtsstraße	zur	Harburger	Innen-
stadt.	
Der	Alte	Friedhof	ist	der	Beginn	der	südlichen	grünen	Achse,	die	sich	über	den	Harburger	
Stadtpark	mit	Außenmühlenteich	erstreckt.	Der	Alte	Friedhof	von	1828	verfügt	noch	über	
eine	Vielzahl	historischer	Grabmäler	und	ist	geprägt	durch	eine	hügelige	Topographie.	Histo-
rische	Wegbeziehungen	wurden	zum	Teil	wiederhergestellt.	Der	Alte	Friedhof	ist	über	eine	
Brücke	über	die	Hohe	Straße	mit	dem	Harburger	Stadtpark	verbunden.	Dieser	stellt	mit	sei-
nen	90ha	und	dem	28ha	großen	Außenmühlenteich	ein	herausragendes	Erholungsgebiet	für	
die	Bevölkerung	Harburgs	dar.	
	
Insgesamt	hat	Eißendorf	eine	sehr	heterogene	Bebauung.	Die	Bandbreite	reicht	von	der	
gründerzeitlichen	Blockrandbebauung	bis	zum	Reetdachhaus.	Einige	Quartiere	sind	durch	
Genossenschaftlichen	Wohnungsbau	aus	den	70er	Jahren	geprägt.	
Die	Baererstraße	ist	eine	Siedlung	des	sozialen	Wohnungsbaus	mit	teilweise	vorhandener	
Blockrandbebauung	sowie	Zeilenbauten.	Das	Punkthochhaus	im	Bereich	Würffelstraße	
stammt	aus	den	1970er	Jahren.	
Der	Gottschalkring	ist	durch	Geschosswohnungsbau	und	Punkthochhäuser	geprägt,	welche	
teilweise	im	Eigentum	von	einer	Genossenschaft	sind.	Die	angrenzende	Bremer	Straße	ver-
ursacht	durch	eine	hohe	Verkehrsbelastung	erhebliche	Lärmemissionen.		
Das	Göhlbachtal	bietet	von	Bereichen	naturbelassener	Feuchtbiotope	bis	hin	zu	Parkanlagen	
einen	wichtigen	Erholungs-	und	Grünraum	für	Eißendorf.	Auch	in	stadtökologischer	Hinsicht	
ist	das	Göhlbachtal	wichtig	für	Harburg.		
Die	Straßen	Göhlbachtal,	südlicher	Kirchenhang	und	Friedhofstraße	(Dorf)	sind	durch	histori-
sche	und	ländliche	Wohnbebauung	geprägt.	Des	Weiteren	ist	der	Nordhang	geprägt	durch	
größtenteils	zusammenhangslose	Bebauung	für	Sondernutzungen	wie	beispielsweise	einem	
Seniorenheim	und	einer	Schule.	Das	starke	Gefälle	lässt	teils	keine	dichtere	und	zusammen-
hängende	Bebauung	zu.	

B	1.2.3	Funktionale	Strukturen		

B	1.2.3.1	Wohnstandort	/	Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum	
	
Wohnstandort	
Die	Harburger	Innenstadt	hat	im	Bereich	der	Wohnraumversorgung	derzeit	lediglich	eine	
geringe	Bedeutung.	Wohnungsbestand	ist	bislang	nur	in	Teilbereichen	vorhanden.	Das	Be-
zirksamt	Harburg	hat	hier	weitere	Potenziale	erkannt	und	betreibt	derzeit	mit	dem	Rahmen-
plan	Innenstadt	Harburg	2030	einen	strategischen	Ansatz,	der	als	Grundlage	für	mögliche	
Planrechtsanpassungen	dienen	soll	und	somit	auch	weitere	Entwicklungsmöglichkeiten	für	
die	Wohnfunktion	in	der	Innenstadt	untersucht.		
Mit	dem	Ausbau	der	innenstädtischen	Wohnfunktion	verbindet	sich	das	Ziel	einer	ausgewo-
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genen	Bevölkerungsstruktur	sowie	der	Belebung	der	Innenstadt	über	die	Ladenschlusszeiten	
hinaus.		
Die	Harburger	Innenstadt	ist	in	einigen	Bereichen	(Neue	Straße	und	Knoopstraße	bis	Gazert-
straße)	dicht	bewohnt.	Die	Karte	zu	den	Beständen	der	Genossenschaften	im	Fördergebiet	
(Anlage	III)	zeigt	die	sehr	geringen	genossenschaftlichen	Wohnungsbestände	in	der	Harbur-
ger	Innenstadt.		
Die	Bereiche	Sand,	Lüneburger	Straße,	Schippsee-Quartier	sowie	Seevepassage	bergen	hin-
gegen	Wohnraumpotenziale,	die	genutzt	werden	sollten.	Um	dieses	Potenzial	zu	nutzen,	
wurde	eine	Studie	zur	Stärkung	der	Wohnfunktion	in	der	Harburger	Innenstadt	erstellt.	
Diese	Studie	ist	parallel	zum	IEK	von	der	Gebietsentwicklung	erarbeitet	worden	und	soll	als	
eigenständige	Betrachtung	sowohl	die	Umsetzung	des	gleichlautenden	gebietsbezogenen	
Leitziels	(siehe	B	3.2)	fördern	als	auch	Rahmenbedingungen	aufzeigen,	die	eine	Erörterung	
über	planungsrechtliche	Grundlagen	vornimmt	und	deren	Anpassungsbedarfe	benennt.	Das	
bezirkliche	Wohnungsbauprogramm	2017	bildet	die	Grundlage	für	die	Studie.	Jedoch	hat	die	
Studie	einen	höheren	Detaillierungsgrad	und	bewertet	auch	die	Aussagen	aus	dem	Woh-
nungsbauprogramm.	Die	Studie	betrachtet	nur	die	Harburger	Innenstadt	und	orientiert	sich	
entlang	der	Fördergebietsgrenze.	Die	Gebietsentwicklung	hat	dazu	auf	Basis	von	Kartierun-
gen	sowie	von	Plan-	und	Konzeptauswertungen	eine	Bestandserhebung	in	einer	Gesamtta-
belle	und	41	Steckbriefen	auf	Baublockebene	erstellt,	aus	denen	sich	Entwicklungsvoraus-
setzungen	und	Handlungsspielräume	ableiten	lassen.	Die	Studie	ist	mit	den	Fachämtern	So-
zialraummanagement	und	Stadt-	und	Landschaftsplanung	abgestimmt	und	im	August	2017	
als	gesonderte	Ausfertigung	den	bezirklichen	Fachdienststellen	übergeben	worden.	
	
In	Eißendorf-Ost	gehören	viele	Wohnungsbestände	zum	Eigentum	von	Wohnungsbaugesell-
schaften	und	Genossenschaften:	die	SAGA,	die	Baugenossenschaft	Finkenwärder-Hoffnung	
eG	und	der	Eisenbahnbauverein	Harburg	eG	halten	im	Gebietsteil	Eißendorf-Ost	größere	
Wohnungsbestände.	Daneben	ist	ein	großer	Teil	der	Häuser	in	beiden	Gebietsteilen	in	indi-
viduellem	Streubesitz	(siehe	Anlage	III).	Nach	Inaugenscheinnahme	besteht	in	der	Mehrzahl	
der	Straßenzüge	ein	Sanierungs-	bzw.	Modernisierungsbedarf.	Für	das	Quartier	südöstliches	
Eißendorf	/	Bremer	Straße	konnte	mit	Unterstützung	der	Behörde	für	Umwelt	und	Energie	
(BUE)	und	der	Kreditanstalt	für	Wiederaufbau	(KfW-Programm	432	„Energetische	Stadtsa-
nierung“)	ein	energetisches	Quartiersmanagement	eingesetzt	werden.	Es	wird	ein	Quartiers-
konzept	erstellt,	dass	die	energetische	Modernisierung	von	Gebäuden,	die	energetische	Op-
timierung	der	Wärmeversorgung,	die	Gewinnung	und	Nutzung	regenerativer	Energien,	
energieeffiziente	Stromnutzung,	klimagerechte	Mobilität	und	klimabewusstes	Verbraucher-
verhalten	umfasst.	Das	Quartiersmanagement	ist	der	Ansprechpartner	für	alle	Fragen	zu	
diesen	energetischen	Themen	und	plant	die	Umsetzung	des	Quartierskonzepts.	
	
Das	Wohnbauprogramm	für	Harburg	sieht	Wohnungsbau	für	Studenten	und	Auszubildende	
in	Bezug	auf	die	Technische	Universität	Hamburg	(TUHH)	vor.	Besonders	im	Innenstadtbe-
reich	sind	diese	Wohnungen	ein	wichtiger	Baustein	der	Wohnungsbauentwicklung.	Viele	
bestehende	Studentenwohnheime	oder	Projekte	für	Studentisches	Wohnen	befinden	sich	
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im	Innenstadtbereich,	auch	im	Binnenhafen	sind	derzeit	Projekte	in	Umsetzung.	Mit	ca.	
7.400	Studierenden	(TUHH)	und	großen	Ausbildungsbetrieben	hat	Harburg	einen	potenziel-
len	Bedarf	an	Wohnungen	für	Studierende.	Viele	Studierende	bevorzugen	als	Wohnstandort	
jedoch	nach	wie	vor	die	urbanen	Stadtteile	nördlich	der	Elbe.	Um	hier	attraktiver	zu	werden	
muss	Harburgs	Innenstadt	an	Freizeitqualität	gewinnen.	Das	gilt	sowohl	für	die	Freiräume	als	
auch	für	die	Qualität	des	Gastronomie-	und	Vergnügungsstätten-Angebotes.	Im	Neubau	ent-
stehen	derzeit	vor	allem	wohnheimartige	Angebote	mit	Ein-	und	Zweipersonenapartments.	
Nach	der	20.	Sozialerhebung	des	Studentenwerkes	ist	hingegen	die	Wohngemeinschaft	mit	
ca.	30	%	die	häufigste	Wohnform	unter	den	Studierenden.	Auch	in	der	Innenstadt	sollte	des-
halb	ein	Anteil	von	größeren	für	Wohngemeinschaften	geeigneten	Wohnungen	(große	Indi-
vidualräume	und	Wohnküche)	projektiert	werden.	
Allerdings	verfolgt	der	Bezirk	die	Strategie,	Wohnraum	für	alle	Bevölkerungsschichten	vorzu-
sehen.	Studentisches	Wohnen	in	flexiblen	Grundrissen,	bspw.	für	Wohngemeinschaften,	die	
später	auch	für	Familien	umgenutzt	werden	können,	soll	entsprechend	Priorität	genießen.	
Insbesondere	größere	Familien	finden	nur	schwer	bezahlbaren	Wohnraum.	Es	fehlt	wie	für	
die	Wohngemeinschaften	ein	Angebot	an	vielfältig	interpretierbaren	Wohnungen	in	der	
Größe	von	60	-	120	m²	Wohnfläche.	Im	Sinne	einer	sozialen	Durchmischung	strebt	das	Be-
zirksamt	an,	neben	den	ohnehin	bei	Familien	beliebten	peripheren	Stadtteilen,	auch	in	der	
Innenstadt	geeignete	Angebote	im	Geschosswohnungsbau	zu	schaffen.	Um	fußläufig	Spiel-
plätze,	Parks,	Kindergärten,	Einzelhandel,	und	Schulen	anbieten	zu	können	bedürfen	neu	
geplante	Quartiere	auch	in	den	äußeren	Bereichen	der	Stadt	einer	angemessenen	Dichte.		
Im	Bereich	Eißendorf-Ost	können	insbesondere	Maßnahmen	vorgesehen	werden,	die	der	
Strategie	„Mehr	Stadt	in	der	Stadt“	entsprechen.	Während	in	Innenstadtnähe	Nachverdich-
tung	ebenfalls	eine	konzeptuelle	Strategie	sein	kann,	spielt	in	den	Randlagen	die	Aktivierung	
bislang	nicht	genutzter	Flächen	eine	wichtige	Rolle	im	Rahmen	der	Stadtentwicklung.	Das	
Flächenangebot	in	diesem	Bereich	des	Bezirkes	ist	vergleichsweise	gering.	Eine	gezielte	Be-
standsentwicklung,	Wohnumfeldaufwertung	und	infrastrukturelle	Maßnahmen	sowie	punk-
tuelle	Ergänzung	des	Bestandes	durch	attraktiven	Wohnungsneubau	sind	hier	denkbar,	um	
ein	neues	Klientel	anzuziehen.	Auch	der	Ersatzbau	von	Beständen	mit	geringer	Nachfrage	
kann	eine	Option	sein.	So	sollen	vermehrt	Brachflächen	genutzt	und	Baulücken	gefüllt	wer-
den.	Dabei	stehen	auch	in	Teilen	landwirtschaftlich	genutzte	Flächen	im	Fokus.	Um	den	Seg-
regationstendenzen	im	Bezirk	entgegenzuwirken,	soll	in	Eißendorf-Ost	vermehrt	mietpreis-
gebundener	Wohnraum	realisiert	werden.	Hierzu	sollte	eine	Identifizierung	und	Prüfung	
geeigneter	Standorte	erfolgen.	Das	Wohnungsangebot	sollte	dabei	auf	die	Hauptnachfrage-
gruppen	(Familienhaushalte	und	insbesondere	Einpersonenhaushalte)	ausgerichtet	werden.	

Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum		
Wie	in	der	PPA	zum	Fördergebiet	schon	analysiert,	weist	der	öffentliche	Raum	und	das	
Wohnumfeld	der	Harburger	Innenstadt,	aufgrund	fehlender	oder	unzureichender	Infrastruk-
tur	sowie	erheblicher	Gestaltungsdefizite	in	bestimmten	Lagen,	eine	nicht	zufriedenstellende	
Aufenthaltsqualität	auf.	
Der	öffentliche	Raum	in	der	Innenstadt	wird	in	einigen	Teilen	durch	die	unmaßstäbliche	Ar-
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chitektur,	durch	autogerechte	Verkehrsachsen,	die	den	Stadtraum	zerschneiden	sowie	bau-
lich	getrennte	Fußgängerführungen	–	vielfach	in	Minus-1-Ebene	–	geprägt.	Besonders	für	
den	öffentlichen	Raum,	welcher	durch	Einzelhandelsnutzungen	geprägt	ist	(Sand,	Hölertwie-
te,	Herbert-Wehner-Platz,	Lüneburger	Straße,	Seevepassage	und	Seeveplatz),	besteht	ein	
Defizit	hinsichtlich	eines	gemeinsamen	Gestaltungsrahmens.	Der	Lauf	zwischen	Phoenix	Cen-
ter	und	Karstadt	/	Markt	ist	gekennzeichnet	durch	erhebliche	Gestaltungsdefizite.	Dieser	
Bereich	weist	aber	auch	bei	einer	Veränderung	das	größte	Potenzial	auf,	das	Image	des	ge-
samten	Bezirkes	Harburg	nachhaltig	zu	verändern.		
In	der	Innenstadt	findet	an	verschiedenen	Orten	regelmäßig	der	Konsum	von	Alkohol	im	
öffentlichen	Raum	statt.	Seit	2014	besteht	mit	dem	Hans-Fitze-Haus	in	der	Innenstadt	eine	
Einrichtung,	Freizeittreff,	Sozial-	und	Rechtsberatung,	Straßensozialarbeit	und	Tagesjob-
börse.		
Der	Stadtteil	Eißendorf	besitzt	erhebliche	Freiraumpotenziale	unter	anderem	mit	dem	Alten	
Friedhof,	dem	Harburger	Stadtpark	mit	dem	Außenmühlenteich,	dem	Göhlbachtal,	den	
nördlich	angrenzenden	öffentlichen	Grünanlagen	wie	dem	Hangweg,	den	süd-/südwestlich	
angrenzenden	Kleingartenanlagen	und	Resten	von	land-	und	forstwirtschaftlich	genutzten	
Flächen.	Diese	Freiräume	sind	zum	Teil	nur	unzureichend	durch	Wege	erschlossen	und	damit	
nur	bedingt	für	die	Öffentlichkeit	erlebbar.	Insbesondere	die	Freiflächenpotenziale	in	Eißen-
dorf-Ost	gilt	es	qualitativ	zu	verbessern	und	deren	Erlebbarkeit	zu	erhöhen.	
Zur	Steigerung	der	Naherholungsqualität	in	Eißendorf-Ost	sowie	für	die	beabsichtigte	He-
bung	des	Wohnraumpotenzials	in	der	Innenstadt	ist	es	notwendig,	die	Defizite	in	der	Frei-
raumversorgung	u.a.	im	Hinblick	auf	Qualität	und	Erlebbarkeit	zu	beheben.	Dies	gilt	insbe-
sondere	für	die	im	südlichen	Teil	des	Gebietsteils	Eißendorf-Ost	bestehenden	Kleingartenan-
lagen.	Fehlende	oder	unzureichende	Wegebeziehungen	durch	die	Kleingartenanlagen	führen	
zu	einer	umständlichen	Wegeführung	zum	Außenmühlenteich.	
In	Eißendorf-Ost	existieren	mehrere	Hinterhöfe,	die	augenblicklich	nur	für	PKW-Garagen	
genutzt	werden.	Aufgrund	der	Blockbebauung	haben	diese	Höfe	das	Potenzial	einer	erhöh-
ten	Aufenthaltsqualität,	wenn	sie	als	frei	zugängliche	Grünräume	gestaltet	werden.		

B1.2.3.2	Wirtschaftsstandort	und	Versorgung	
Als	einziges	Bezirkszentrum	Hamburgs	südlich	der	Elbe	übernimmt	die	Harburger	Innenstadt	
eine	wichtige	Versorgungsfunktion	für	das	Harburger	Bezirksgebiet	und	für	das	Umland.	
Gemäß	Regionalem	Raumordnungsprogramm	des	Landkreises	Harburg	erfüllt	die	Harburger	
Innenstadt	durch	die	vorhandene	Infrastruktur	zur	Deckung	des	periodischen	und	aperiodi-
schen	Bedarfs,	Möglichkeiten	der	ärztlichen	Grundversorgung,	soziale	und	kulturelle	Einrich-
tungen,	bezirkliche	Verwaltungseinrichtungen	sowie	Bildungseinrichtungen	eine	oberzentra-
le	Versorgungsfunktion	für	das	angrenzende	Umland.	Als	Einzelhandelsstandort	steht	Har-
burg	vor	allem	mit	der	Hamburger	Innenstadt	sowie	dem	südöstlich	von	Harburg	gelegenen	
Oberzentrum	Lüneburg	im	Wettbewerb.	 
Zusammen	mit	dem	Binnenhafen	ist	das	Harburger	Kerngebiet	der	zentrale	Wirtschafts-
standort	des	Bezirks	im	Bereich	Einzelhandel.	Für	gewerbliche	Nutzungen	und	Industrie	lie-
gen	die	Schwerpunkte	in	Hausbruch	sowie	östlich	der	Harburger	Innenstadt.	Das	Phoenix-
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Center,	ein	Shopping-Center	mit	einer	Verkaufsfläche	von	fast	30.000	m²,	sollte	im	Bereich	
Einzelhandel	erwähnt	werden.	Das	Shopping-Center	wird	stark	von	Harburgern	frequentiert	
und	hat	eine	Reichweite	in	den	angrenzenden	Raum	Niedersachsens.		
Das	Einzelhandelsentwicklungskonzept	für	den	Kernbereich	des	Bezirks	Harburgs	aus	dem	
Jahr	2012	vertieft	die	Perspektiven	der	Einzelhandelsentwicklung	in	Harburg	und	analysiert	
die	Nachfrage-	und	Angebotssituation	und	leitet	daraus	Entwicklungsperspektiven	ab.	Insge-
samt	stellt	das	Gutachten	fest,	dass	die	Harburger	Innenstadt	keine	homogene,	durchgängi-
ge	Einzelhandelslage	darstellt.	Vielmehr	teilt	sich	die	Innenstadt	in	einzelne	Quartiere	auf,	
die	z.T.	unterschiedlich	profiliert	sind	und	als	Einzelhandelsstandorte	auch	entsprechend	
unterschiedlich	wahrgenommen	werden.	Als	wichtigster	Anziehungspol	ist	dabei	das	Phoe-
nix-Center	zu	benennen,	welches	die	Ausstrahlungskraft	der	Harburger	Innenstadt	in	das	
Umland	am	stärksten	prägt.	Die	Wahrnehmung	der	Harburger	Innenstadt	als	Einkaufsort	
sollte	künftig	vor	allem	auf	die	zentrale	Achse	Phoenix-Center,	Lüneburger	Straße,	Arcaden	/	
Karstadt	/	Wochenmarkt	(Herbert-Wehner-Platz)	fokussiert	werden.	Wesentliche	Vorausset-
zung	dafür	ist	eine	verbesserte	Anbindung	des	Phoenix-Centers	an	die	Lüneburger	Straße.	
	
Im	Jahr	2016	wurde	ein	Business	Improvement	District	(BID)	Sand	/	Hölertwiete	eingerichtet.	
Das	Quartier	Sand	/	Hölertwiete	liegt	im	Nordwesten	der	Harburger	Innenstadt.	Der	Ge-
schäftsbereich	wird	insbesondere	durch	seinen	seit	400	Jahren	werktäglich	stattfindenden	
Wochenmarkt	geprägt,	der	einen	„Magnet	der	Harburger	Innenstadt“	bildet.	Es	weist	daher	
eine	hohe	Angebotsorientierung	von	Waren	des	täglichen	und	periodischen	Bedarfs	auf.	Ziel	
ist	es,	in	den	kommenden	drei	Jahren	das	Quartier	Sand	/	Hölertwiete	attraktiver	zu	gestal-
ten.	Die	Grundeigentümer	wenden	insgesamt	848.000	Euro	auf.	Die	Initiative	zum	BID	ging	
von	den	Grundeigentümern	im	Quartier	aus.	Mit	dem	BID	Sand	/	Hölertwiete	besteht	ein	
enger	Kooperationspartner	für	den	Teilraum	Harburger	Innenstadt.	
	
Außerhalb	des	Fördergebiets,	aber	sehr	nah	an	der	Innenstadt	gelegen,	ist	ein	Unternehmen	
der	Gummi-Industrie	seit	1860	ansässig,	damals	Phoenix	AG	heute	Continental	AG,	und	prägt	
das	direkt	an	die	Harburger	Innenstadt	angrenzende	Wilstorf	städtebaulich.	Die	heute	leer-
stehenden	Industriehallen	der	Phoenix	AG	(Phoenix-Hallen)	sind	ein	Relikt	aus	der	Zeit,	als	
das	Werk	noch	auf	einer	größeren	Fläche	angesiedelt	war.	Die	Hallen	sind	städtebaulich	sehr	
interessant,	allerdings	ist	der	Standort	mit	Altlasten	sowie	Emissionen	belastet.	
Die	Technische	Universität	Hamburg	(TUHH)	ist	innenstadtnah	außerhalb	des	Fördergebietes	
angesiedelt	und	hat	ca.	7.400	Studierende. Für	das	Fördergebiet	bzw.	die	Gebietsentwick-
lung	ist	der	Standort	der	Technischen	Universität	relevant.	Durch	die	Studierenden	werden	
Projekte	angestoßen	sowie	Effekte	für	den	Wohnungsmarkt,	die	Kaufkraft	und	eine	Bele-
bung	der	Innenstadt	erreicht.	Wie	in	Kapitel	B	1.2.3.1	(Wohnstandort	/	Wohnumfeld	und	
öffentlicher	Raum)	schon	erwähnt,	werden	durch	das	Wohnungsbauprogramm	des	Bezirks	
vermehrt	Wohnungen	für	Studierende	realisiert,	um	für	Studierende	den	Süderelberaum	als	
interessanten	Wohnort	weiter	zu	etablieren.	
Neben	dem	Wohnungsangebot	ist	das	Angebot	an	Nahversorgung	auch	ein	wichtiger	Aspekt	
für	die	Lagegunst.	Das	Angebot	in	Eißendorf-Ost	ist	gut	ausgebaut.	An	der	Eißendorfer	Stra-
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ße	sind	Einzelhändler	für	den	periodischen	Bedarf	angesiedelt.	Es	sind	keine	größeren	Ge-
werbeeinheiten	oder	Dienstleister	in	diesem	Teilgebiet	angesiedelt.	Durch	die	zentrumsnahe	
Lage	sind	die	Angebote	für	den	aperiodischen	Bedarf	sehr	gut	zu	erreichen.	

B	1.2.3.3	Soziale	und	kulturelle	Infrastruktur	
Die	Innenstadt	ist	kulturelles	Zentrum	Harburgs.	Der	Museumsplatz	mit	Theater	und	Archäo-
logischem	Museum	sowie	die	Sammlung	Falckenberg	sind	hier	angesiedelt.	Weitere	Stadt-
teilkultur	findet	im	Kulturzentrum	Rieckhof	statt.	
Neben	dem	kulturellen	Zentrum	beheimatet	die	Harburger	Innenstadt	auch	viele	soziale	
Einrichtungen	und	Angebote	für	formale	und	informelle	Bildung	(Verortung	siehe	Karte	VII):		

- VHS-Zentrum	Harburg	und	Harburger	Alternativen	(HarAlt)	
- Bücherhalle	Haus	der	Jugend		
- Seniorentreff	des	DRK,	Treffpunkt	Hölertwiete	und	Freiwilligennetzwerk		
- 25	Kindertageseinrichtungen		
- drei	weiterführende	Schulen	und	zwei	Grundschulen	
- eine	Berufliche	Schule	
- Religiöse	Einrichtungen:	Ev.-Luth.	Kirchengemeinde	St.	Trinitatis	und	Römisch-Kath.	

Kirchengemeinde	St.	Maria	-	St.Joseph,	Islamischer	Verein	El-Iman	e.V.	und	die	Isla-
mische	Gemeinde	in	Harburg	e.	V.	

	
Mit	dem	Regionalen	Bildungs-	und	Beratungszentrum	Harburg	am	Schwarzenberg,	der	
Grundschule	Kerschensteinerstraße	in	der	Baererstraße,	der	Goethe	Schule	Harburg	(Stadt-
teilschule)	sowie	der	Katholischen	Schule	Harburg,	dem	katholischen	Niels-	Stensen	Gymna-
sium	und	der	Beruflichen	Schule	Hamburg-Harburg	besteht	ein	vielfältiges	Angebot	im	Be-
reich	der	formalen	Bildung.	Mit	dem	Haus	der	Jugend	Steinikestraße	befindet	sich	eine	
kommunale	Einrichtung	der	Offenen	Kinder-	und	Jugendarbeit	in	Zentrumsnähe.	Es	ist	zu-
dem	Standort	der	Straßensozialarbeit	Harburg.	Für	Kinder	und	Jugendliche	sowie	für	Eltern	
gibt	es	zudem	verschiedene	Beratungsangebote	und	Projekte	in	kommunaler,	kirchlicher	
und	freier	Trägerschaft.	Allgemein	ist	das	Harburger	Zentrum	Standort	vieler	Projekte	und	
Einrichtungen	für	verschiedene	Zielgruppen,	deren	Angebot	sich	an	alle	Bewohnerinnen	und	
Bewohner	des	Bezirkes	richtet.	Im	Fördergebiet	gibt	es	mehrere	Kirchengemeinden	und	Mo-
scheen	mit	den	entsprechenden	Angeboten.	In	der	Herrmann-Maul-Straße	betreibt	das	DRK	
einen	durch	das	Bezirksamt	geförderter	Seniorentreff.	Die	VHS	bietet	mit	„HarAlt“	in	der	
Rieckhoffstraße	ein	spezielles	Angebot	für	ältere	Menschen	an.	Mit	dem	Treffpunkt	Hölert-
wiete	und	dem	Freiwilligennetzwerk	Harburg	(Freiwilligenagentur)	gibt	es	in	zentraler	Lage	
weitere	soziale	Angebote.	Zudem	gibt	es	verschiedenste	Sportangebote	von	Vereinen	und	
privaten	Anbietern.	
Da	Eißendorf-Ost	sehr	nah	an	der	Harburger	Innenstadt	liegt,	sind	die	dort	zentrierten	sozia-
len	sowie	kulturellen	Einrichtungen	für	die	Bewohnerinnen	und	Bewohner	Eißendorfs	gut	zu	
erreichen.	Einige	kleine	soziale	Einrichtungen	befinden	sich	allerdings	auch	in	Eißendorf-Ost.	
Zu	nennen	ist	hier	das	Jugendcafé	an	der	Eißendorfer	Straße	sowie	die	Luther	Kirchenge-
meinde.	Des	Weiteren	ist	in	Eißendorf-Ost	die	Berufliche	Schule	Hamburg-Harburg	angesie-
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delt	(Am	Göhlbachtal).		

B	1.2.4	Akteure	
Stadtteilakteure	bilden	wegen	ihrer	lokalen	Expertise,	den	Zugriffsmöglichkeiten	für	das	Ge-
bietsmanagement	auf	etablierte	Strukturen	und	ihrer	Wirkung	als	Multiplikatoren	einen	be-
deutenden	Motor	in	der	Stadtteilentwicklung.	Sie	liefern	wertvolle	Beiträge	bei	der	inhaltli-
chen	Gestaltung	und	kommunikativen	Vermittlung	von	Projekten.	Oft	nehmen	sie	eigene	
Aufgaben	bei	der	späteren	Projektbetreuung	wahr	oder	übernehmen	diese	vollständig	in	die	
eigene	Arbeit	(Verstetigung).	
Die	Harburger	Innenstadt	verfügt	als	Bezirkszentrum	über	eine	ausgesprochen	vielfältige	
Akteurslandschaft,	die	sich	direkt	oder	indirekt	mit	Aspekten	der	Stadtteilentwicklung	be-
fasst.	Sie	lassen	sich	drei	verschiedenen	thematischen	Ansätzen	zuordnen.	Die	erste	Gruppe	
widmet	sich	querschnittsorientierten	Projekten	zur	Innenstadtentwicklung,	die	aus	eigenen	
übergreifenden	Leitbildern	gestaltet	werden.	Die	zweite	Gruppe	konzentriert	sich	auf	the-
matische	Ansätze,	um	lokale	Potenziale	weiterzuentwickeln,	während	die	dritte	Gruppe	As-
pekte	des	Zusammenlebens	in	den	Vordergrund	stellt.	In	folgender	Übersicht	sind	ausge-
wählte	Akteure	im	Gebiet	beispielhaft	dargestellt.	
	
Auflistung	ausgewählter	Akteure		

Fokus	„Übergreifende	Innenstadtentwicklung“	
·									Wirtschaftsverein	für	den	Hamburger	Süden:		Harburg	Vision	2020/50	
·									Citymanagement	Harburg	zur	Förderung	der	Innenstadt	
·									BID	Sand/Hölertwiete	zur	Modernisierung	des	öffentlichen	Raums	am	Sand	

Fokus	„Projektbezogene	Stadtteilarbeit“	
·									SUEDKultur,	Netzwerk	von	Kunst-	und	Kulturschaffenden	
·									Verein	Alter	Friedhof	zur	Pflege	der	als	Kulturdenkmal	geschützten	Parkanlage	
·									Harburg	21:	Lokale	Bildung	für	nachhaltige	Entwicklung	

Fokus	„Zusammenleben“	
·									Behindertenarbeitsgemeinschaft	Harburg	
·									Treffpunkt	Hölertwiete	
·									Seniorentreff	Harburg	Altstadt	
·									Freiwilligennetzwerk	Harburg	
·									Integrationszentrum	Harburg	

																	Sozialraumteams	der	Kinder-	und	Jugendhilfe	
	
Die	Akteursstruktur	von	Eißendorf-Ost	unterscheidet	sich	hinsichtlich	der	Anzahl,	der	Profes-
sionalität,	Einfluss	und	Leistungsfähigkeit	von	der	Harburger	Innenstadt.	
Eißendorf-Ost	weist	als	Wohnquartier	klassische,	in	der	Regel	historisch	gewachsene	Verei-
ne,	Gruppen	und	Einrichtungen	auf.	Zu	nennen	sind	insbesondere	Kirchengemeinden,	Sport-
vereine,	Schützen-	und	Kleingartenvereine.	Ihre	Arbeit	fokussiert	sich	auf	die	ihnen	typi-
schen	Aufgaben,	ist	auf	ehrenamtliche	Unterstützung	angewiesen	und	steht	mit	den	Nach-
barschaften	in	mehr	oder	weniger	intensiven	Austausch.	Eine	übergreifende	Abstimmung	
bzw.	Zusammenarbeit	in	der	(Vereins-)Arbeit	ist	nicht	typisch,	entsprechend	werden	auch	
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kaum	übergreifende,	den	Stadtteil	betreffende	Belange	verfolgt	und	es	entwickelt	sich	kein	
spürbarer	Einfluss.	Die	Arbeit	der	Vereine	und	Initiativen	wird	flankiert	durch	öffentliche	
Einrichtungen	und	Gremien,	die	wie	Kitas,	Schulen	und	durch	das	Jugendcafé,	auf	das	Fami-
lienleben	einwirken	oder	als	Sozialraumteam	einen	regelmäßigen	Fachaustausch	sozialer	
Träger	sichert.	
Diese	Akteursvielfalt	ermöglicht	dem	Gebietsmanagement	die	Unterstützung	durch	etablier-
te	Strukturen,	die	oft	professionell	organisiert	sind	und	über	eigene	Etats	und	damit	über	
Gestaltungsspielräume	verfügen.	Viele	der	Gruppen	und	Initiativen	pflegen	den	regelmäßi-
gen	Austausch	zu	Politik,	Verwaltung	und	weiteren	Entscheidungsträgern.	Die	Vielzahl	der	
Akteure	birgt	zugleich	das	Risiko	eines	unabgestimmten	Nebeneinanders,	das	neben	unnöti-
ger	Doppelarbeit	auch	Zielkonflikte	entstehen	lassen	kann.	Eine	Koordinierung	der	Vereins-	
und	Initiativenarbeit	ist	-	mit	Ausnahme	in	der	Jugendhilfe	mittels	der	Sozialraumteams	-	
bisher	kaum	erfolgt,	um	räumliche	oder	inhaltliche	Schnittstellen	zu	gestalten.	Eine	darüber	
hinaus	gehende	Kooperation	zwischen	Akteuren,	die	Ressourcen	entlasten	kann,	findet	
gleichfalls	kaum	statt.	Auffällig	dabei	ist	der	nur	unzureichend	ausgeprägte	Austausch	zwi-
schen	Akteursgruppen,	die	sich	mit	baulich-investiven	und	funktionalen	Projekten	befassen	
(quasi	als	‚Hardware‘	und	‚Software‘	des	Stadtteils)	und	jenen	Gruppen,	die	sich	den	Lebens-
situationen	der	Bewohnerinnen	und	Bewohner	(‚User‘)	widmen.	
	
B	1.2.5	Probleme	und	Potenziale	
Im	Folgenden	werden	die	Probleme	und	Potenziale	für	das	Fördergebiet	insgesamt	aufge-
führt.	Diese	stammen	aus	der	PPA	2016	und	wurden	teilweise	ergänzt	sowie	bei	Bedarf	ak-
tualisiert.		

Probleme	
Die	in	der	Innenstadt	überwiegend	vorhandene	großmaßstäbliche	Architektur	und	verhält-
nismäßig	breite	Verkehrsachsen	rufen	Barrieren	hervor,	welche	den	Stadtraum	zerschneiden	
sowie	eine	baulich	getrennte	Fußgängerführung	(teilweise	in	Minus-1-Ebene)	bedingen.	Be-
sonders	die	Trasse	der	B73	und	der	Gleisanlagen	zwischen	Innenstadt	und	Binnenhafen	er-
zeugen	eine	raumtrennende	Wirkung.	Zudem	schränken	fehlende	Identifikationspunkte	die	
städtebauliche	Qualität	in	einigen	Bereichen	der	Innenstadt	ein,	wodurch	die	Aufenthalts-
qualität	und	Attraktivität	in	diesen	Räumen	beeinträchtigt	werden.	Besonders	die	öffentli-
chen	Räume,	wie	auch	das	Wohnumfeld	leiden	unter	nicht	ausreichenden	Aufenthaltsquali-
täten		und	Gestaltungsdefiziten	in	bestimmten	Lagen	sowie	einem	fehlenden	Gestaltungs-
rahmen	in	der	Innenstadt.	Ursachen	für	den	Attraktivitätsverlust	sind	mitunter	ungeordnete	
städtebauliche	Nutzungsstrukturen.	Die	unzureichenden	innenstadtrelevanten	Aufenthalts-
qualitäten	und	Freizeitangebote	führen	zu	einem	Rückgang	der	Lebendigkeit	und	zu	einem	
Imageverlust	für	die	Innenstadt.	
In	einigen	Bereichen	der	Innenstadt	führen	wichtige	Wegeverbindungen	durch	Tunnel	oder	
Bereiche	sind	mit	Treppenanlagen	verbunden.	Der	Harburger	Ring	zerschneidet	den	Fußgän-
gerlauf	von	der	Hölertwiete	und	dem	Markt	Sand	zur	Lüneburger	Straße	sowie	zum	Rathaus.	
Der	Markt	Sand	ist	mit	dem	Rathaus	durch	einen	Tunnel	verbunden	sowie	über	eine	Trep-
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penanlage	zum	Harburger	Ring.	Der	südliche	Teil	der	Innenstadt,	also	der	Übergang	von	der	
Lüneburger	Straße	zur	Seevepassage	und	dem	Phoenix-Center,	führt	Fußgänger	durch	den	
Gloria	Tunnel.	Die	darüber	hinweg	geführte	Straße,	der	Harburger	Ring,	ist	von	der	Lünebur-
ger	Straße	aus	ebenerdig	zu	erreichen.	Der	Harburger	Ring	ist	mit	der	Seevepassage	mit	ei-
ner	Treppenanlage	verbunden,	da	der	Fußgängerlauf	der	Seevepassage	vom	Harburger	Ring	
aus	auf	der	Minus	-1	-Ebene	liegt.	Die	Orientierung	in	der	Harburger	Innenstadt	wird,	durch	
die	beschriebenen	Gegebenheiten,	erschwert.	Auch	der	Zugang	zum	Göhlbachtal	über	die	
Hirschfeldstraße	ist	durch	eine	Treppenanlage	erschlossen.	Die	in	die	Jahre	gekommene	An-
lage	wirkt	wenig	einladend	und	ist	nicht	barrierefrei.		
Ein	weiteres	Problem	sind	die	Kaufkraftverluste	und	Geschäftsaufgaben	und	der	dadurch	
hervorgerufene	wachsende	Leerstand	von	Einzelhandelsflächen.	Dadurch	verstärkt	sich	die	
sinkende	Attraktivität	des	Innenstadtbereiches.	Dies	bedingt	sich	gegenseitig	mit	der	Prob-
lemlage	eines	fehlenden	Branchenmixes	in	einzelnen	Teilen	der	Innenstadt.	Problematisch	
sind	auch	die	Eigentumsverhältnisse:	viele	private	Eigentümerinnen	und	Eigentümer	mit	teils	
hohen	Mietforderungen	der	Ladenmieten.	Des	Weiteren	konkurriert	der	Standort	mit	at-
traktiven	Einkaufsstandorten	wie	Lüneburg	und	teils	Stade.		
Auch	Eißendorf-Ost	hat	Problemlagen	im	Bereich	vom	Wohnumfeld	und	öffentliche	Räume.	
Insbesondere	mangelnde	Aufenthaltsqualitäten	und	unzureichende	Wegeverbindungen	zwi-
schen	den	Grünräumen	weisen	Handlungsbedarfe	auf.	Die	unterschiedlichen	Qualitäten	der	
Quartiere	spiegeln	sich	in	der	Sozialstruktur	wieder.	Insbesondere	der	Bereich	der	Hoppens-
tedtstraße	sowie	am	Gottschalkring	sind	Gebiete	mit	einem	niedrigen	Sozialstatus	und	zei-
gen	Defizite	in	der	Gestaltung	des	Wohnumfelds	sowie	unzureichende	fußläufige	Wegever-
bindungen	in	andere	Quartiere.	
Der	gebietsbezogene,	motorisierte	Individualverkehr	im	Innenstadtbereich,	insbesondere	
am	Harburger	Ring	und	der	Moorstraße,	wird	als	belastend	empfunden.	Während	der	Bür-
gerbeteiligung	zum	IEK	wurde	die	Verkehrsbelastung	oft	von	Teilnehmern	genannt.	Auch	
schon	während	der	Bürgerbeteiligung	im	Jahr	2014	(Innenstadtdialog)	wurden	die	genann-
ten	Straßen	in	der	Innenstadt	als	zu	hoch	frequentiert	identifiziert.	Dies	gilt	sowohl	mit	Blick	
auf	innerstädtische	Erreichbarkeiten,	den	Verkehrsfluss,	die	Qualität	der	öffentlichen	Räume	
und	die	Situation	des	ruhenden	Verkehrs	mit	entsprechenden	Parkraumsuchverkehr.		Des	
Weiteren	genügt	die	Radverkehrsinfrastruktur	im	Fördergebiet	weder	den	aktuellen	Anfor-
derungen	an	Verkehrsqualität	und	Sicherheit	noch	dem	zukünftig	absehbaren	Bedarf	bezüg-
lich	Verkehrsaufkommen	und	Stellplatznachfrage.	Während	der	Bürgerbeteiligung	zum	IEK	
war	der	Ausbau	der	Fahrradinfrastruktur	ein	häufig	genanntes	Thema.		
Eißendorf-Ost	hat	ein	relativ	hohes	Verkehrsaufkommen.		Die	Eißendorfer	Straße	und	die	
östliche	Bremer	Straße	weisen	eine	durch	enge	Blockrandbebauung		sehr	begrenzte	Quer-
schnittsbreite	bei	einem	hohen	Verkehrsaufkommen	auf	(Pkw,	Linienbusse,	Lieferverkehr,	
Fuß-	und	Radverkehr).	Die	schmalen	Nebenflächen	mit	untermaßigen	Geh-	und	Radwegen	
im	teils	schlechten	Unterhaltungszustand	führen	regelmäßig	zu	Konflikten	zwischen	Fuß-	
und	Radverkehr,	die	zusätzlich	häufig	durch	falschparkende	Kfz	behindert	werden.	
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Potenziale	
Das	Aufzeigen	und	die	Verbesserung	von	Laufwegen	in	der	Innenstadt	ist	wichtig	und	birgt	
Potenzial.	Das	Planbild	des	„Knochens“	ist	in	der	Harburger	Innenstadt	die	fußläufige	Ver-
bindung	vom	Phoenix	Center	-	Seevepassage	-	Lüneburger	Straße	-	Karstadt	und	Herbert-
Wehner-Platz	mit	dortigen	Einzelhandelsangeboten	(siehe	dazu	Anlage	IV).	Diese	fußläufige	
Verbindung	muss	noch	weiter	gestärkt	werden,	um	die	einzelnen	Einzelhandelsräume	besser	
miteinander	zu	verknüpfen.	Außerdem	ist	die	Schaffung	der	Wegeverbindung	südlich	des	
Phoenix	Centers	zwischen	dem	Bahnhof	und	dem	Phoenix-Viertel	wichtig.	Eine	Verbindung	
für	Radfahrer	und	Fußgänger	sollte	auch	in	den	Binnenhafen	ausgebaut	werden.	Die	Woh-
nungsbauprojekte	im	Binnenhafen	können	bei	entsprechender	städtebaulicher	Verknüpfung	
der	Bereiche	Binnenhafen	und	Innenstadt,	sowie	der	Schaffung	von	privater	und	öffentlicher	
Infrastruktur	in	oder	am	Rande	der	Hamburger	Innenstadt,	eine	Dynamik	erzeugen	und	
Aufwertungsprozesse	sowie	Imageverbesserungen	bewirken.		
Die	Passantenfrequenzzählung	im	Frühjahr	2017	hat	ergeben,	dass	im	Vergleich	zu	2013	die	
Anzahl	der	Passanten	in	der	Hölertwiete,	Lüneburger	Straße,	Seevepassage	und	am	Sand	an	
den	Werktagen	spürbar	zugenommen	haben.	Die	Frequenzzählungen,	durchgeführt	durch	
das	Citymanagement	Harburg,	ermöglichen	Aussagen	zur	Situation	des	Einzelhandels	vor	Ort	
und	dem	Zusammenspiel	der	verschiedenen	Einkaufsquartiere	und	Center	in	der	Harburger	
Innenstadt.	Die	positive	Entwicklung	der	Passantenfrequenz	in	der	Harburger	Innenstadt	ist	
als	Potenzial	zu	betrachten,	welches	weiter	gestärkt	werden	sollte.			
Ein	weiteres	Potenzial	birgt	die	Stärkung	der	fußläufigen	Wegeverbindung	zwischen	dem	
Phoenix-Center,	Karstadt,	Lüneburger	Straße	sowie	dem	Wochenmarkt	Sand.		
Der	Marktplatz	Sand	ist	zu	den	Zeiten	des	Wochenmarkts	viel	frequentiert	und	befindet	sich	
in	einer	guten	Innenstadtlage.	Zurzeit	besteht	am	Marktplatz	Sand	das	Potenzial	der	Nach-
verdichtung.	Durch	die	geplante	Westrandbebauung	werden	dort	Wohnungen	sowie	Einzel-
handelsflächen	realisiert.		
Die	leerstehenden	Phoenix-Hallen	bergen	Potenzial	für	neue	Nutzungen,	die	ggf.	mit	einer	
kreativ-	künstlerische	Nutzung,	an	die	etablierte	Kunstsammlung	Falckenberg	anknüpft.	
Weitere	Potenzialräume	sind	die	Grünräume	„südliche	grüne	Achse“	(Bereich	Alter	Friedhof	
und	Sportplatz	Außenmühle),	Hastedtplatz	und	der	außerhalb	des	Fördergebietes	liegende	
Harburger	Stadtpark	mit	dem	Außenmühlenteich.	Sie	sind	wichtige	Erholungsräume	für		
Bewohnerinnen	und	Bewohner.	Eine	bessere	Vernetzung,	insbesondere	mit	der	Innenstadt	
und	weitere	Freizeitmöglichkeiten	würden	die	Grünräume	noch	ansprechender	machen.		
Im	Kapitel	zu	den	lokalen	Akteuren	konnte	schon	herausgestellt	werden,	wie	gut	themen-
spezifisch	vernetzt	die	Akteure	in	der	Innenstadt	sind	und	welche	Vielfältigkeit	sie	abdecken.	
Die	Akteurslandschaft	im	Gebiet	schafft	eine	gute	Grundlage	für	die	Entwicklung	und	bildet	
die	Basis	für	selbstständige	Beiträge,	Verstetigung	sowie	eine	gute	lokale	Expertise.		
Der	Stadtteil	Eißendorf,	insbesondere	der	östliche	Teil,	verfügt	durch	die	Nähe	zur	Harburger	
Innenstadt	über	eine	besondere	Lagegunst,	die	durch	den	im	Norden	angrenzend	gelegenen	
Campus	der	Technischen	Universität	Hamburg	verstärkt	wird.	Zurzeit	ist	diese	nicht	erkenn-
bar	und	ausgeschöpft	(siehe	Anlage	IV). Die	Lage	in	der	unmittelbaren	Nähe	zur	TUHH	ist	
insbesondere	für	Studierende	und	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeitern	der	Universität	vor-
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teilhaft.	Das	Studentische	Leben	und	die	positiven	Impulse	durch	Studierende	soll	weiter	
gefördert	werden.	Durch	neue	Wohnungsangebote	für	Studierende	soll	Harburg	als	Wohn-
standort	attraktiver	werden.		
Das	Göhlbachtal	als	grüne	Achse	bietet	Erholung	sowie	eine	grüne	Wegeverbindung	in	die	
Innenstadt.	Die	Parkanlage	kann	durch	Pflegemaßnahmen	sowie	kleinere	investive	Maß-
nahmen	aufgewertet	und	noch	attraktiver	gestaltet	werden.	
Die	Kleingärten	südlich	des	Göhlbachtals	weisen	auch	eine	unzureichende	Wegeverbindung	
zum	Göhlbachtal	sowie	zur	Außenmühle	auf.	Insgesamt	liegt	das	Potenzial	in	der	Vernetzung	
der	vorhandenen	Grünräume.	Darüber	hinaus	werden	auch	Innenhöfe	von	Blockrandbebau-
ungen	überwiegend	nicht	als	qualitative	Erholungsräume	genutzt,	sondern	als	PKW-
Parkflächen,	wodurch	wichtiges	Potenzial	verloren	geht.	

Fazit	

Das	Fördergebiet	besteht	mit	der	Harburger	Innenstadt	und	dem	Wohnstandort	Eißendorf-	
Ost	aus	zwei	unterschiedlich	geprägten	Teilräumen.	Die	Harburger	Innenstadt	weist	städte-
bauliche	Defizite	auf.	Die	Wohnfunktion	ist	hier	nur	gering	ausgeprägt.	Zudem	gibt	es	in	den	
Quartieren,	die	in	den	1960er	und	1970er	Jahren	realisiert	wurden,	teils	deutliche	Problem-
lagen	hinsichtlich	der	städtebaulichen	Struktur	und	der	Freiraumqualität.	Wichtige	Teile	der	
Innenstadt	sind	durch	einen	Tunnel	verbunden	oder	über	Treppen	zu	erreichen,	Straßen	
durchschneiden	Fußgängerläufe.	Auch	Identifikationspunkte	wie	zum	Beispiel	öffentliche	
Plätze	mit	Aufenthaltsqualitäten	sind	in	der	Innenstadt	unzureichend	vorhanden.	Ein	großes	
Potenzial	stellt	die	große	Akteurslandschaft	in	der	Innenstadt	dar,	welche	eine	gute	Grundla-
ge	schafft,	um	Projekte	kooperativ	umzusetzen.	
Eißendorf-Ost	ist	vorwiegend	ein	Wohnstandort	mit	z.T.	niedrigem	bis	sehr	niedrigem	Sozial-
status,	der	Verbesserungsbedarf	in	der	Wohnqualität	sowie	in	den	öffentlichen	Räumen	
aufweist.	Er	verfügt	über	große	Grünflächenpotenziale,	die	z.T.	besser	zugänglich	gemacht	
und	aufgewertet	werden	sollen.	
Insgesamt	ist	eine	gezielte	Bestandsentwicklung,	Wohnumfeldaufwertung	und	infrastruktu-
relle	Maßnahmen	sowie	punktuelle	Ergänzung	des	Bestandes	durch	attraktiven	Wohnungs-
neubau	in	beiden	Teilräumen	wünschenswert,	um	die	Bestände	zu	attraktiveren	und	eine	
neue	Klientel	an	Wohnungssuchenden	anzuziehen.	Um	den	Segregationstendenzen	im	Be-
zirk	entgegenzuwirken,	soll	laut	Wohnungsbauprogramm	des	Bezirks	vermehrt	mietpreisge-
bundener	Wohnraum	realisiert	werden.	
Die	positiven	Aspekte	der	Harburger	Innenstadt	und	Eißendorf	müssen	stärker	in	den	Vor-
dergrund	gestellt	werden.	Die	vielen	Grünräume	und	Erholungsflächen	sowie	öffentliche	
Plätze	müssen	modernisiert	und	an	die	heutigen	Bedürfnisse	ihrer	Nutzer	angepasst	werden.	
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B	2	Gebietsbezogene	Leitziele	-	Stellenwert	und	Inhalt	der	Leitziele	
Aus	den	beschriebenen	gebietsbezogenen	Herausforderungen	und	den	gebietsspezifischen	
Potenzialen	sind	die	Probleme	des	Fördergebiets	zu	lösen.	Die	gebietsbezogenen	Leitziele	
beschreiben	den	angestrebten	Entwicklungszustand	nach	Beendigung	der	Förderung.		

- Die	Innenstadt	Harburg	wird	sich	wieder	zu	einem	attraktiven,	belebten	urbanen	
Zentrum	mit	hoher	Aufenthaltsqualität	und	stark	nachgefragter	Versorgungsfunktion	
entwickeln.		

- Die	Wohnfunktion	der	Innenstadt	wird	erhöht	und	die	Belebung	in	den	Abendstun-
den	verbessert.	

- Eißendorf-Ost	wird	sich	zu	einem	attraktiven	Wohnstandort	mit	zeitgemäßem	Woh-
nungsangebot	entwickeln	und	der	Wohnungsbestand	wird	energetisch	modernisiert.	

	
Die	gebietsbezogenen	Leitziele	sind	übergeordnete	Ziele,	die	bis	zur	Beendigung	der	Förder-
laufzeit	erzielt	werden	sollen.	Die	folgenden	Handlungsfeldziele	detaillieren	die	gebietsbezo-
genen	Leitziele	und	sollen	durch	die	konkreten	Projekte	zur	Zielerreichung	führen.	

B	3	Zielsetzungen	und	Handlungsbedarfe	in	den	relevanten	
Handlungsfeldern	
Insgesamt	wurden	folgende	Handlungsfelder	und	Handlungsfeldgruppen	als	für	den	Ge-
bietsentwicklungsprozess	Innenstadt/Eißendorf-Ost	relevant	und	wichtig	identifiziert,	um	
die	dargestellten	Probleme	zu	beheben	und	die	Potenziale	weiter	zu	stärken.	
	

- Städtebauliche	Strukturen	
- Wohnen,	lokaler	Wohnungsmarkt	und	Wohnungswirtschaft	
- Grün-	und	Freiflächen,	Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum;	Sport	und	Freizeit	
- Lokale	Ökonomie;	Beschäftigung,	Qualifizierung,	Arbeitsmarkt	und	Ausbildung	
- Umwelt,	Klimaschutz	und	Verkehr	
- Bildung;	Soziales,	Seniorenarbeit	und	Inklusion	/	Gleichstellung	von	Menschen	mit	

Behinderungen;	Integration	von	Menschen	mit	Migrationshintergrund	
	
Im	Folgenden	werden	die	relevanten	Handlungsfelder	und	die	ihnen	zugeordneten	Hand-
lungsfeldziele	erläutert.	Begonnen	wird	mit	einer	einleitenden	Erläuterung	des	Handlungs-
felds.	Anschließend	werden	die	Handlungsfeldziele	stichpunktartig	dargestellt.	Die	Ebene	der	
Handlungsfeldziele	zeigt	strategische	Zielsetzungen,	die	beschreiben,	welche	Wirkungen	im	
Handlungsfeld	angestrebt	werden.	Darauf	folgend	werden	die	Projekte	beschrieben,	welche	
in	diesem	Handlungsfeld	umgesetzt	werden	sollen.	Teilweise	sind	in	Handlungsfeldern	noch	
keine	konkreten	Projekte	verankert.	Das	Kapitel	perspektivische	Projekte	beschreibt	die	Pro-
jektideen,	die	während	der	Gebietsentwicklung	noch	umgesetzt	werden	könnten.	Allerdings	
sind	diese	Projektideen	noch	nicht	weiter	ausgearbeitet	und	können	deswegen	nicht	in	den	
ZMKP	Teil	I	oder	II	aufgenommen	werden.		
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B	3.1	Städtebauliche	Strukturen	

Das	Handlungsfeld	städtebauliche	Strukturen	ist	für	beide	Teilräume	von	Bedeutung.	Ziel	ist	
die	Verbesserung	des	Stadtbilds,	welches	in	der	Harburger	Innenstadt	teilweise	durch	die	
Architektur	der	1960er,	1970er	und	1980er	Jahre	geprägt	ist	(Schippsee-Quartier,	Seevepas-
sage,	vereinzelte	Gebäude	am	Sand	und	am	Harburger	Ring).	Die	Nutzung	von	Baulücken	
ermöglicht	eine	Nachverdichtung	und	dient	der	räumlichen	Fassung	der	Blockränder.	Die	
städtebaulichen	Strukturen	betreffen	nicht	nur	das	Stadtbild,	sondern	die	Orientierung	im	
öffentlichen	Raum.	Ziel	ist	es,	die	räumliche	wie	auch	funktionale	Verknüpfung	zwischen,	
heute	teilweise	schon	vorhandenen,	raum-	und	identifikationsprägenden	Orten	in	der	In-
nenstadt	herzustellen	und	zu	verbessern.	Dafür	hat	das	bezirkliche	Wohnungsbauprogramm	
schon	erste	Analysen	und	konkrete	Baublöcke	identifiziert.		
Hier	besteht	durch	den	seitens	des	Bezirksamtes	Harburg	beauftragten	Rahmenplan	Innen-
stadt	Harburg	2030	ein	Strategieansatz,	der	im	Handlungsfeld	Städtebau	angesiedelt	ist.	
Städtebauliche	Maßnahmen	des	RISE-Programms	sind	entsprechend	in	Abstimmung	mit	den	
Zielen	des	Rahmenplanes	zu	bringen.	
Die	diesem	Handlungsfeld	zugeordneten	Ziele	stehen	in	einem	engen	Zusammenhang	mit	
den	Handlungsfeldzielen	für	Wohnen,	lokalen	Wohnungsmarkt	und	Wohnungswirtschaft	
sowie	Grün-	und	Freiflächen,	Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum.		
Zu	erwähnen	sind	an	dieser	Stelle	zwei	Neubauprojekte	in	der	Innenstadt,	welche	die	ge-
nannten	Handlungsfelder	miteinander	verbinden	und	die	Handlungsfeldziele	abdecken.	
Auch	wenn	diese	nicht	durch	eine	RISE-Förderung	realisiert	werden,	sind	diese	Projekte	
wichtig	für	den	Gebietsentwicklungsprozess.	Die	Westrandbebauung	am	Sand	sowie	der	
Neubau	des	ehemaligen	Harburg	Centers	sind	zwei	Projekte,	die	eine	Nachverdichtung	sowie	
die	Revitalisierung	von	minder	genutzten	Flächen	ermöglichen.	Beide	Gebäude	werden	zu	
einem	erheblichen	Teil	für	Wohnen	genutzt.	In	den	Erdgeschosszonen	sind	Einzelhandels-
nutzungen	vorgesehen,	die	eine	Belebung	des	angrenzenden	Straßenraumes	bewirken.		
Durch	die	erarbeitete	Studie	„Vertiefung	zur	Stärkung	der	Wohnfunktion	in	der	Harburger	
Innenstadt“	(vgl.	B	1.2.3.1)	werden	die	Potenziale	zur	Revitalisierung	von	minder	genutzten	
Flächen	sowie	die	Nachverdichtung	und	Neuordnung	von	Quartieren	aufgezeigt.	Die	Vertie-
fungs-Studie	dient	dem	Bezirk	sowie	der	Gebietsentwicklung	als	Arbeitsdokument.		

Handlungsfeldziele	
Die	Ebene	der	Handlungsfeldziele	stellt	strategische	Zielsetzungen	dar,	welche	die	ange-
strebten	Wirkungen	im	Handlungsfeld	beschreiben.	Die	Handlungsfeldziele	wurden	ge-
genüber	der	PPA	teilweise	umformuliert	und	angepasst,	um	eine	Operationalisierung	der	
Ziele	zu	gewährleisten.	Indikatoren	für	die	Erfolgskontrolle	werden	beschrieben.	Des	
Weiteren	beziehen	sich	die	Projekte	des	ZMKP	auf	die	Handlungsfeldziele.	Durch	die	
Umsetzung	der	hier	benannten	Projekte	sollen	die	Handlungsfeldziele	erreicht	werden.		

	
§ Revitalisierung	von	mindergenutzten	Flächen	
§ Nachverdichtung	von	Wohnungsbau	und	Neuordnung	von	Flächen	zur	Steigerung	der	
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Nutzungsvielfalt	sowie	Lebendigkeit	in	der	Innenstadt	
§ Attraktivitätssteigerung	des	Fußgängerlaufs	durch	Abbau	baulich-gestalterischer	Bar-

rieren	
	

Als	Indikator	zur	Zielerreichung	im	Handlungsfeld	Städtebauliche	Strukturen	wird	der	Flä-
chenumfang	städtebaulich	aufgewerteter	Flächen	benannt.	

Projekte	
Die	hier	aufgelisteten	Projekte	korrespondieren	mit	den	Handlungsfeldzielen.	In	den	Pro-
jektblättern	werden	die	Projekte	detailliert	erläutert	und	beschrieben	(siehe	Anlage	Pro-
jektsteckbriefe),	im	Folgenden	werden	die	Projekte	kurz	beschrieben.	Dabei	handelt	es	
sich	um	Projekte,	die	im	ZMKP	Teil	I	und	II	aufgenommen	werden.	Im	Handlungsfeld	
Städtebauliche	Strukturen	wird	in	den	ZMKP	Teil	I	ein	Schlüsselprojekt	und	ein	weiteres	
Projekt	aufgenommen.	

	

§ Schlüsselprojekt	Umgestaltung	Seevepassage	/	ZMKP	I	
Die	Seevepassage	stellt	eine	wichtige	fußläufige	Wegebeziehung	vom	Phoenix-Center	in	
die	Lüneburger	Straße	dar,	die	durch	die	Maßnahmen	gestärkt	werden	soll.	Ziel	ist	es,	
den	öffentlichen	Raum	durch	punktuelle	Maßnahmen	aufzuwerten,	um	mehr	Aufent-
haltsqualität	zu	erhalten	Zudem	soll	die	Galerieebene	(2.	Fußwegeführung	in	der	Seeve-
passage)	transformiert	werden.	Die	Galerie	wird	gereinigt	und	farblich	prägnant	gestal-
tet.	Durch	die	Transformation	wird	die	Galerie	vom	passiven	„Störenfried“	zu	einem	prä-
senten	identitätsstiftenden	Objekt	im	Fokus.	Die	Galerie	kann	in	unterschiedlichen	Aus-
baustufen	transformiert	werden.	
	

§ Freitreppe	zum	Rieckhofplatz	/	ZMKP	I	
Das	Harburg	Center	wird	abgerissen.	Der	Investor	wird	einen	Neubau	errichten,	in	den	
oberen	Stockwerken	mit	Wohnnutzung	und	in	den	unteren	Ebenen	unten	Gewerbenut-
zungen.	2016	wurde	ein	Gutachterverfahren	zur	Umgestaltung	der	Seevepassage	durch-
geführt.	Im	Ergebnis	soll	eine	Freitreppe	realisiert	werden,	welche	die	Ebene	des	Rieck-
hoffplatz,	mit	der	Ebene	Harburger	Ring	(vor	dem	Neubau)	verbindet.	Mit	dieser	groß-
zügigen	freiraumplanerischen	Konzeption	wird	die	Aufenthaltsqualität	in	diesem	Stadt-
raum	deutlich	verbessert.	
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Perspektivische	Projekte	(Projektideen)	
Die	perspektivischen	Projekte	beschreiben	jene	Maßnahmen	und	Projekte,	die	aufgrund	
ihrer	zu	geringen	Projektreife	noch	nicht	in	den	Zeit-Maßnahmen-Kostenplan	aufgenommen	
werden	können.	Dennoch	sind	es	Projekte,	die	das	Potenzial	besitzen,	während	der	Förder-
laufzeit	noch	die	Projektreife	zu	erlangen,	um	gefördert	zu	werden.		
Die	Dreifaltigkeitskirche	wurde	bis	2013	als	Klangkirche	für	Konzerte	genutzt.	Heute	stehen	
die	Räumlichkeiten	der	Kirche	trotz	der	guten	innerstädtischen	Lage	größtenteils	leer.	Die	
Erstellung	eines	Nachnutzungskonzepts	für	die	Kirche	könnte	eine	Maßnahme	während	des	
Gebietsentwicklungsprozesses	werden,	um	die	mindergenutzten	Flächen	zu	revitalisieren.		
Der	Eisenbahnbauverein	Harburg	e.G.	plant	an	der	Bremer	Straße	(zwischen	Gottschalkring	
und	Hohe	Straße)	den	Neubau	von	Wohnungen.	Hierbei	sind	flankierende	Maßnahmen	für	
die	Nachverdichtung	denkbar.		
Die	Phoenix-Werke	mit	ihren	Hallen	haben,	städtebaulich	betrachtet,	einen	besonderen	Stel-
lenwert.	Der	Bezirk	würde	eine	kreativwirtschaftliche	Nutzung	begrüßen,	es	wurden	in	der	
Vergangenheit	aber	auch	andere	Nutzungskonzepte	diskutiert.	Insgesamt	stehen	30.000	m2	
der	Industriehallen	leer	und	bieten	ein	großes	Potenzial.	Im	Fördergebiet	liegen	zwei	leerge-
fallene	Hallen,	welche	in	der	unmittelbaren	Nähe	zu	der	Sammlung	Falckenberg	stehen.	Zur-
zeit	gibt	es	ein	Studierendenprojekt	der	HafenCity	Universität	Hamburg	zur	Umnutzung	der	
Phoenix-Hallen.	Während	des	Gebietsentwicklungsprozesses	sollte	dieses	Projekt	weiterver-
folgt	werden.		
Das	Handlungsfeldziel	„Attraktivitätssteigerung	des	Fußgängerlaufs	durch	Abbau	baulich-
gestalterischer	Barrieren“	zielt	darauf	ab,	insbesondere	die	Treppen-	und	Tunnelanlagen	in	
der	Harburger	Innenstadt	zu	ertüchtigen.	Angsträume	sollen	durch	moderne	Beleuchtung	
und	eine	zeitgemäße	Außenraumgestaltung	vermieden	werden.	Die	Treppenanlagen	am	
Marktkaufcenter	und	die	Treppe	am	Harburg	Center	entsprechen	nicht	mehr	den	Ansprü-
chen	an	einen	zeitgemäßen	Städtebau.	Auch	der	Gloria	Tunnel	und	die	Unterführung	zwi-
schen	der	Neuen	Straße	und	dem	Binnenhafen	sollten	mit	investiven	Maßnahmen	moderni-
siert	werden.		

B	3.2	Wohnen,	lokaler	Wohnungsmarkt,	Wohnungswirtschaft	

Die	Entwicklung	von	neuen	Wohnungen	wird	zurzeit	in	der	Harburger	Innenstadt	sowie	in	
Eißendorf-Ost	durch	private	Investoren	oder	Genossenschaften	vorangetrieben.	Die	Studie	
„Vertiefung	zur	Stärkung	der	Wohnfunktion	in	der	Harburger	Innenstadt“	(Kapitel	B	12.3.1)	
gibt	Aufschluss	darüber,	wo	noch	Potenziale	für	eine	Nachverdichtung	in	der	Innenstadt	zu	
verorten	sind.	Eine	Stärkung	der	Wohnnutzung	in	der	Innenstadt	soll	gefördert	werden,	da	
diese	Nutzung	Bereiche	der	Innenstadt	nach	Ladenschluss	beleben	kann.	Das	bezirkliche	
Wohnungsbauprogramm	hat	ein	Potential	von	rund	8.000	neuen	Wohneinheiten	im	gesam-
ten	Bezirk	ermittelt.	Eine	Anzahl	an	geförderten	Wohneinheiten	wird	im	Wohnungsbaupro-
gramm	nicht	für	den	gesamten	Bezirk	benannt,	für	bestimmte	Vorhaben	werden	allerdings	
Zielzahlen	für	geförderten	Wohnraum	angegeben.	Im	bezirklichen	Wohnungsbauprogramm	
wurde	in	der	Innenstadt	ein	Potenzial	von	714	Wohneinheiten	festgestellt	(maximal	744	
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Wohneinheiten).	Für	den	Teilraum	Eißendorf-Ost	wurden	235	Wohneinheiten	ermittelt.		
Zurzeit	gibt	es	einige	Neubauprojekte	in	beiden	Teilräumen.	Diese	Projekte	werden	nicht	
durch	RISE	gefördert,	sollten	aber	dennoch	erwähnt	werden,	da	diese	zur	Zielerreichung	in	
diesem	Handlungsfeld	führen	werden:	
In	der	Innenstadt	sind	die	aktuellen	Wohnungsbauprojekte	an	der	Knoopstraße	durch	die	
SAGA	sowie	die	Westrandbebauung	am	Sand	zu	erwähnen.	An	der	Knoopstraße	entstehen	
insgesamt	100	Wohneinheiten;	alle	Wohneinheiten	werden	im	ersten	Förderweg	öffentlich	
gefördert,	im	Erdgeschoss	wird	es	Gewerbeeinheiten	geben.	Die	Westrandbebauung	am	
Sand	wird	80	Wohneinheiten	für	Seniorinnen	und	Senioren	bereitstellen,	angestrebt	wird	
eine	öffentliche	Förderung	von	30%.	Im	Erdgeschoss	werden	Einzelhandels-	und	Gastrono-
mieflächen realisiert.	Seit	über	zehn	Jahren	steht	das	Shopping-Center	Harburg	Center	leer.	
Die	gute	Lage	sollte	für	ansprechenden	Wohnungsbau	genutzt	werden.	Ein	Investor	plant	
hier	Wohnungen.	Im	Wohnungsbauprogramm	sind	für	diese	Fläche	200	Wohneinheiten	ge-
schätzt	worden,	wobei	keine	öffentliche	Förderung	von	Wohnungen	angestrebt	wird.	An	der	
Hannoverschen	Straße	entstehen	zum	Wintersemester	2017	176	Studentenwohnungen.		
In	Eißendorf	werden	zurzeit	in	der	Straße	In	der	Schlucht	4	Stadtvillen	und	mehrere	Einfami-
lienhäuser	erstellt,	insgesamt	entstehen	dort	31	Wohneinheiten.		
Des	Weiteren	besteht	eine	Kooperation	mit	dem	Energetischen	Quartiersmanagement	des	
Bezirksamtes,	der	durch	das	KfW-Programm	432	Energetische	Stadtsanierung	gefördert	wird	
(sh.	Kapitel	B1.2.3.1).		Ziel	des	Energetischen	Quartiersmanagement	ist	die	energetische	
Modernisierung	von	Gebäuden,	innovative	Wärmeversorgung,	Nutzung	von	erneuerbaren	
Energien,	neuer	Mobilitätskonzepte	sowie	die	Förderung	von	klimabewusstem	Verbraucher-
verhalten.		
Über	das	IFB	Modernisierungsprogramm	„Modernisierung	von	Mietwohnungen	in	Gebieten	
der	Integrierten	Stadtteilentwicklung“	können	Eigentümerinnen	und	Eigentümer	eine	Förde-
rung	von	Modernisierungsmaßnahmen	erhalten,	die	den	Gebrauchswert	der	Wohnungen	
nachhaltig	erhöhen,	die	Wohnverhältnisse	verbessern	und	dazu	dienen	Energie	einzusparen.	
Instandsetzungsmaßnahmen	können	in	Verbindung	mit	einer	Modernisierung	gefördert	
werden.	

Handlungsfeldziele	

§ Stärkung	der	Wohnfunktion	in	der	Innenstadt	durch	Wohnungsbaumaßnahmen		
§ Aktivierung	der	Eigentümerinnen	und	Eigentümer	zur	energetischen	Aufwertung	von	

Wohngebäuden	und	zur	Verbesserung	der	Wohnqualität		im	Gebietsteil	Eißendorf-
Ost	

 
Als	Indikatoren	zur	Zielerreichung	im	Handlungsfeld	Wohnen,	lokaler	Wohnungsmarkt,	
Wohnungswirtschaft	werden	die	Anzahl	neu-	oder	umgebauter	Wohneinheiten,	differenziert	
nach	Nutzungen	z.B.	für	Senioreninnen	und	Senioren	und	Menschen	mit	Behinderung,	die	
Anzahl	der	Wohneinheiten	die	für	Studenten	errichtet	wurden	sowie	die	Anzahl	energetisch	
sanierter	Wohneinheiten	benannt.	
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Projekte	

§ In	diesem	Handlungsfeld	sind	noch	keine	Projekte	hinreichend	weit	entwickelt,	um	in	
den	ZMKP	Teil	I	oder	Teil	II	aufgenommen	zu	werden.		

Perspektivische	Projekte	(Projektideen)	
Konzept	zur	Förderung	von	Smart	Homes:	
Die	Digitalisierung	der	Haustechnik	und	Haushaltsführung	wird	insbesondere	für	Young	Pro-
fessionals	aber	auch	für	die	Generation	der	Digital	Natives	immer	interessanter.	Hier	wäre	
ein	entsprechendes	Pilotprojekt	denkbar,	welches	an	einen	smarten	Wohnungsneubau	an-
knüpft.	Besonders	für	den	Teilraum	Eißendorf-Ost	könnte	die	Förderung	von	Smart	Homes	
eine	neue	Bewohnerstruktur	ansprechen.	

B	3.3	Grün-	und	Freiflächen,	Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum;	Sport	und	
Freizeit	

Der	Handlungsfeldgruppe	Grün-	und	Freiflächen,	Wohnumfeld	und	öffentlichen	Raum;	Sport	
und	Freizeit	konnten	die	meisten	Projekte	zugeordnet	werden.	Die	Vielzahl	der	zugeordne-
ten	Projekte	in	dieser	Handlungsfeldgruppe	spiegelt	die	Bedarfe	im	Fördergebiet	wieder.	
Diese	Projekte	beziehen	sich	sehr	stark	auf	die	Gestaltung	von	Grünräumen	sowie	die	Mo-
dernisierung	von	Stadtmobiliar	und	Spielgeräten.	Darüber	hinaus	sind	jedoch	auch	eine	klare	
Wegeführung	und	die	damit	einhergehende	stärkere	Ausbildung	von	öffentlichen	Plätzen	
sowie	das	Schaffen	von	Aufenthaltsqualitäten	Bedarfe	im	Fördergebiet.	Im	Quartiersbeirat	
des	Fördergebiets	wurden	die	stadtökologischen	Belange	nochmal	in	den	Vordergrund	ge-
stellt	und	darauf	hingewiesen,	dass	diese	zukunftsweisend	mitgedacht	werden	sollen.	Der	
Grünanteil	sollte	qualitätsvoll	weiter	ausgebaut	werden.	Insbesondere	auf	den	öffentlichen	
Plätzen	sowie	im	Straßenbegleitgrün	sollte	die	Qualität	des	Grünanteils	berücksichtigt	wer-
den.	Insgesamt	haben	die	Projekte	in	dieser	Handlungsfeldgruppe	eine	große	Wirkung	für	
Bewohnerinnen	und	Bewohner	des	Fördergebiets	und	können	letztlich	zu	einem	positiven	
Image	beitragen.	Das	Handlungsfeld	Sport	und	Freizeit	wurde	schon	in	der	Problem-	und	
Potenzialanalyse	formuliert	und	findet	somit	Eingang	in	diese	Handlungsfeldgruppe.	
Im	Zuge	des	Bürgerdialogs	wurde	wiederholt	und	nachdrücklich	die	Anregung	nach	einer	
klassischen	Schwimmhalle	im	Zentrumsbereich	vorgetragen,	da	das	bestehende	Freizeitbad	
an	der	Außenmühle	für	Vereins-	oder	Schulsport	nicht	geeignet	ist.	Wenngleich	diese	Forde-
rung	die	Möglichkeiten	von	RISE	übersteigt,	sollte	sie	im	Blickfeld	verbleiben.	
Ein	wichtiges	bezirkliches	Ziel	ist	die	Lückenschließung	des	2.	Grünen	Rings	im	Westteil	des	
Göhlbachtals.	Weiterhin	wäre	eine	grüne	Anbindung	des	Göhlbachtals	an	die	Innenstadt	
durch	Maßnahmen	in	den	öffentlichen	Räumen	sinnvoll.		

Handlungsfeldziele	
§ Steigerung	der	Attraktivität	und	Aufenthaltsqualität	öffentlicher	Plätze	für	Bewohne-

rinnen	und	Bewohner	sowie	Zentrumsbesucherinnen	und	Zentrumsbesucher	
§ Verbesserung	der	Wegebeziehungen:	in	der	Harburger	Innenstadt,	in	den	Grünräu-
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men	von	Eißendorf-Ost	und	zum	Harburger	Binnenhafen		
§ Ausbau	der	Sport-	und	Freizeitmöglichkeiten	in	den	Freiräumen	von	Eißendorf-Ost		

	
Als	Indikatoren	zur	Zielerreichung	in	der	Handlungsfeldgruppe	Grün-	und	Freiflächen,	Woh-
numfeld	und	öffentlicher	Raum;	Sport	und	Freizeit	werden	der	Umfang	umgestalteter	öf-
fentlicher	Räume,	Freiräume	und	Wohnumfeldmaßnahmen,	die	Anzahl	von	erneuerten	Kin-
derspiel-	und	Sportplätzen	und	die	Länge	der	verbesserten	Wegebeziehungen	benannt.	

Projekte	
In	diesem	Handlungsfeld	kann	ein	Projekt	als	Schlüsselprojekt	umgesetzt	werden	und	ein	
weiteres	als	Starterprojekt.	Vier	weitere	Projekte	wurden	in	den	ZMKP	Teil	I	aufgenom-
men	und	zwei	Projekte	in	den	ZMKP	Teil	II.		
	
§ Schlüsselprojekt	Marktplatz	Sand	/	ZMKP	I	

Der	Marktplatz	am	Sand	wird	sechsmal	die	Woche	von	den	Marktbeschickern	bespielt.	Der	
Wochenmarkt	ist	wichtig	für	das	Bezirkszentrum	Harburg	und	die	Versorgung	des	periodi-
schen	Bedarfs.	Der	Marktplatz	am	Sand	und	der	angrenzende	Straßenraum	wird	mit	einem	
neuen	Bodenbelag,	neuer	Beleuchtung	und	Möblierung	sowie	neuer	Begrünung	ausgestat-
tet.		Dadurch	wird	die	Aufenthaltsqualität	verbessert.	Auch	die	technische	Ausstattung	für	
die	Marktnutzung	wird	deutlich	verbessert.	Zusammen	mit	der	Westrandbebauung	am	Sand	
wird	das	Starterprojekt	auch	das	Handlungsfeldziel	der	Neuordnung	von	Flächen	zur	Steige-
rung	der	Nutzungsvielfalt	erfüllen.	Finanziert	wird	dies	aus	Mitteln	von	RISE,	Bezirksamt,	
Bezirkssondermitteln	und	BID.	
	

§ Starterprojekt	Spielplatz	Am	Irrgarten	/	ZMKP	I	
Die	Neugestaltung	des	Spielplatzes	in	der	Nähe	der	Technischen	Universität	Hamburg	wird	
2017	umgesetzt.	2018	wird	die	Anlage	in	Betrieb	genommen	und	trägt	somit	zur	Sichtbarkeit	
der	Gebietsentwicklung	bei.	Es	wird	eine	multifunktionale	Spiellandschaft	sowohl	für	Klein-
kinder	als	auch	für	ältere	Kinder	entstehen	und	die	Wegeverbindung	wird	verbessert.	Der	
Spielplatz	liegt	an	der	Grenze	zwischen	der	Innenstadt	und	Eißendorf-Ost	und	wirkt	somit	in	
beide	Teilräume.	
	

§ Kinderspielplatz	Steinikestraße	/	ZMKP	I	
Der	Spielplatz	soll	durch	punktuelle	und	bedarfsgerechte	Umbauten	unter	Beteiligung	der	
Kinder	wieder	an	aktuelle	Standards	angepasst	werden	und	eine	deutliche	Aufwertung	er-
fahren.	
	

§ Geschichtspfad	Harburg	/	ZMKP	I	
Die	Inhalte	des	alten	Geschichtspfads	sollen	durch	das	Helms-Museum	(Archäologisches	Mu-
seum	Hamburg	/	Stadtmuseum	Harburg)	überarbeitet	werden,	durch	weitere	Informationen	
und	Stationen	ergänzt	und	zeitgemäß	aufbereitet	werden.	Der	Geschichtspfad	dient	der	
Vermittlung	von	Informationen	(zur	Stadtentwicklung,	zu	historischen	Ereignissen,	einzelnen	
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Gebäuden,	Personen	und	Personengruppen),	der	Schärfung	des	Bewusstseins	für	die	eigene	
Umgebung	und	Geschichte,	der	Unterstützung	der	Stadtführer,	dem	Aufbau	eines	positiven	
Images	Stadtmarketing	sowie	der	Werbung	für	die	Harburger	Innenstadt	und	seiner	kulturel-
len	Einrichtungen.	
	

§ Wegeverbindung	Baererstraße	und	Bremer	Straße	/	ZMKP	I	
Die	Verbindung	stellt	sich	derzeit	als		Angstraum	dar	und	wird	daher	offensichtlich	kaum	
genutzt.	Die	ohnehin	schmale	Wegeparzelle	ist	zum	Teil	bewachsen	und	überwuchert,	der	
Wegebelag	aus	Schotter	ist	ausgespült,	holprig	und	uneben.	Die	jeweiligen	Zugänge	beim	
Kiosk	Gottschalkring	und	in	der	Baererstraße	sind	unscheinbar	und	animieren	den	Passanten	
nicht,	diesen	Weg	zu	wählen.	Da	zum	Schuljahr	2017/18die	Grundschule	Kerschensteiner-
straße	in	das	Gebäude	der	ehemaligen	Sprachheilschule	Baererstraße	umgezogen	ist,	ge-
winnt	diese	Wegeverbindung	zusätzlich	an	Bedeutung	Die	Wegeverbindung	soll	deutlich	
aufgewertet	werden	und	im	Rahmen	einer	Neugestaltung	sollen	die	umliegenden	Wohn-
quartiere	und	die	Innenstadt	wieder	sicher	und	auf	kurzem	Wege	an	den	Harburger	Stadt-
park	angebunden	werden..	
 

§ Neugestaltung	Herbert-Wehner-Platz	/	ZMKP	I	
Der	Herbert-Wehner-Platz	bildet	einen	bedeutsamen	Trittstein	zwischen	Innenstadt,	Schipp-
see-Quartier	und	Binnenhafen.	Die	aktuelle	Gestaltung	und	die	Möblierung	des	Platzes	sind	
nicht	mehr	zeitgemäß	und	laden	nicht	zum	Verweilen	ein.	Der	Platz	soll	daher	neu	gestaltet	
und	neu	möbliert	werden,	damit	dieser	zentrale	Ort	wieder	seiner	Funktion	gerecht	wird. 	
 
Projekte,	deren	Finanzierung	noch	nicht	verbindlich	abgestimmt	ist:	

§ Sportplatz	Außenmühle	/	ZMKP	II	
§ Spielplätze	am	Gottschalkring	/	ZMKP	II	

Perspektivische	Projekte	(Projektideen)	
Im	Teilraum	Innenstadt	wird	die	Wiederbelebung	des	Rathausplatzes	mit	temporären	Nut-
zungen	und	gezielter	Ansiedlung	von	Gastronomie	angestrebt.	Eine	Gestaltungsverordnung	
soll	die	öffentlichen	Räume	sowie	Werbeanlagen	regeln	und	der	Innenstadt	einen	gestalteri-
schen	Rahmen	geben.	Denkbar	im	Rahmen	der	Wiederbelebung	könnte	eine	Aufwertung	
der	Randbebauung	des	Platzes	sein.	Dabei	steht	die	Öffnung	der	Harburg	Arcaden	zum	Rat-
hausplatz	hin	im	Fokus.	Die	ebenerdige	Fläche	könnte	mit	einer	ansprechenden	Außengast-
ronomie	den	Platz	an	dieser	Stelle	bis	in	die	Abendstunden	beleben.	Auch	die	ehemalige	
Rathauskantine	im	Kellergeschoss	des	Rathauses	ist	eine	zurzeit	leerstehende	gastronomi-
sche	Fläche	mit	Potenzial,	welches	besser	genutzt	werden	sollte.	Die	Maßnahmen	rund	um	
die	Wiederbelebung	des	Rathausplatzes	wurden	auch	im	Bürgerdialog	betont	und	hervorge-
hoben.	
Im	Zuge	des	geplanten	Bauvorhabens	Lüneburger	Straße	4-8	sollte	die	Platzgestaltung	rund	
um	die	Blutbuche	am	Harburger	Ring	mitgedacht	werden.	Diese	Maßnahme	korrespondiert	
mit	dem	Handlungsfeld	Umwelt,	Klimaschutz	und	Verkehr	und	der	dort	platzierten	Maß-
nahme	der	Umgestaltung	des	Harburger	Rings.		
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Für	den	Harburger	Stadtpark	gibt	es	eine	Vielzahl	von	perspektivischen	Projekten.	Ein	umfas-
sendes	Nutzungskonzept	für	den	Park	ist	eines	der	Projekte.	Der	Stadtpark	Außenmühle	bie-
tet	den	Harburgern	einen	Erholungsort	mit	vielen	unterschiedlichen	Freizeitnutzungen.	Die	
Freilichtbühne	bietet	ein	großes	Potenzial	für	stadtteilbezogene	Nutzungen,	jedoch	wird	
diese	zurzeit	nur	sehr	selten	genutzt.	Um	Angsträume	im	Park	zu	vermeiden,	sollte	das	Be-
leuchtungskonzept	erneuert	werden.	Der	schon	vorhandene	Fitnessparcours	sollte	weiter	
ausgebaut	werden.		
Ein	weiteres	perspektivisches	Projekt	ist	die	Vernetzung	von	der	Außenmühle	und	dem	Alten	
Friedhof	(südliche	grüne	Achse).	Die	Verbindung	des	Stadtparks	Außenmühle	mit	dem	Rat-
hausplatz	ist	durch	einen	gestalterischen	und	funktionalen	‚Bruch‘	im	Bereich	Baererstraße	
beeinträchtigt.	Die	Orientierung	ist	unzureichend,	der	Fußgänger-	und	Radverkehr	in	Nord-
Süd-	bzw.	Ost-West-Richtung	ist	konfliktträchtig.	Die	bestehenden	Wegeabschnitte	sollen	
durch	eine	Umgestaltung	wieder	besser	miteinander	verbunden	werden.	Damit	einherge-
hend	ist	das	Entree	zum	Alten	Friedhof	nicht	mehr	in	einem	zeitgemäßen	Zustand	und	sollte	
modernisiert	werden.	Der	Alte	Friedhof	ist	eine	bedeutende	Grünanlage	und	ein	anerkann-
tes	Denkmal.	Er	verbindet	den	Stadtpark	Außenmühle	mit	der	Harburger	Innenstadt.	Die	
nordöstliche	Zugangssituation	ist	jedoch	nur	unzureichend	ausgebildet,	weshalb	er	diese	
Aufgabe	nur	eingeschränkt	wahrnehmen	kann.	Die	Ziele	sind:	Neugestaltung	des	Nord-Ost-
Eingangs	zum	Alten	Friedhof	unter	Einbeziehung	des	nördlichen	Endes	der	Maretstraße	und	
der	Fuß-	und	Radverkehrsführungen	im	Kreuzungsbereich	Krummholzberg	/	Bremer	Straße.	
Bei	den	Überlegungen	finden	die	Belange	der	Denkmalpflege,	der	städtebaulichen	Kriminal-
prävention,	der	Barrierefreiheit	sowie	stadtgestalterischen	Aspekte	Berücksichtigung.	
Die	St.	Johanniskirche	der	Kirchengemeinde	St.	Trinitatis	Harburg	befindet	sich	an	der	zent-
ralen	innerstädtischen	Wegeachse	Rathausplatz	–	Stadtpark	Außenmühle	und	sollte	durch	
eine	zeitgemäße	Außenraumgestaltung	modernisiert	werden.	Das	Gebäude	ist	denkmalge-
schützt	und	befindet	sich	zudem	in	direkter	Nachbarschaft	zur	denkmalgeschützten		
Grünanlage	Alter	Friedhof.	Die	Kirchengemeinde	stellt	Räume	für	stadtteilbezogene	Nutzun-
gen	zur	Verfügung,	so	zum	Beispiel	für	das	Flüchtlingscafé	refugio,	für	Ateliers,	Pfadfinder	
und	verschiedene	Selbsthilfegruppen.	Die	Angebote	sollen	durch	eine	Aufwertung	und	Um-
gestaltung	des	Außenraums	auch	im	Freien	stattfinden	und	sich	so	stärker	in	den	Stadtteil	
öffnen.	
Ein	weiteres	perspektivisches	Projekt	ist	die	Neugestaltung	der	Unterführung	Neue	Straße	–	
Binnenhafen.	Die	Buxtehuder	Straße	(B73)	und	die	parallel	verlaufende	Bahntrasse	bilden	
eine	starke	städtebauliche	Barriere	zwischen	der	Harburger	Innenstadt	und	dem	angrenzen-
den	Harburger	Binnenhafen,	die	im	Bewusstsein	vieler	verankert	ist.	Trotz	der	räumlichen	
Nähe	stehen	beide	Gebiete	für	sich.	Besonders	für	Fußgänger	und	Radfahrer	gibt	es	nur	we-
nige	und	kaum	attraktive	Querungsmöglichkeiten.	Eine	wichtige	Verbindungsachse	für	den	
nichtmotorisierten	Individualverkehr	und	als	Schulweg	stellt	die	Unterführung	zwischen	
Neuer	Straße	und	Karnapp	dar.	Sie	erschließt	die	Nahversorgungsmöglichkeiten	rund	um	
den	Marktplatz	Sand	für	die	Bewohnerinnen	und	Bewohner	des	Binnenhafens	und	stellt	
gleichzeitig	die	fußläufige		
Verbindung	von	der	S-Bahn	Harburg	Rathaus	und	der	Harburger	Innenstadt	in	den	Binnenha-
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fen	dar.		
„walls	can	dance“	ist	ein	künstlerisches	Projekt,	welches	in	der	Harburger	Innenstadt	und	
dem	Harburger	Binnenhafen	den	öffentlichen	Raum	inszeniert.	Wandgestaltungen	dienen	
heute	häufig	Werbezwecken,	die	Botschaften	sind	mehr	und	mehr	austauschbar	und	entwi-
ckeln	nur	einen	geringen	Identifikationswert.	Gleichzeitig	gibt	es	weltweit	eine	wachsende	
Zahl	von	Künstlern,	die	mit	ihren	Arbeiten	aktiv	Einfluss	auf	die	Gestaltung	städtischer	Räu-
me	nehmen.	Ein	Wandgemälde	von	internationalen	Künstlern	konnte	durch	den	Verfügungs-
fonds	bereits	im	Fördergebiet	realisiert	werden.	Ein	weiteres	Gemälde	wurde	im	Binnenha-
fen	realisiert,	weitere	sollen	in	beiden	Bereichen	folgen.	Mit	diesem	Projekt	wird	eine	künst-
lerische	Verbindung	zwischen	den	beider	Bereichen	hergestellt		
Für	den	Teilraum	Eißendorf-Ost	könnten	insbesondere	Maßnahmen	im	Bereich	des	Göhl-
bachtals	im	weiteren	Gebietsentwicklungsprozess	noch	zur	Umsetzung	kommen.	Ein	umfas-
sendes	Konzept	für	das	Göhlbachtal	wäre	hier	eine	mögliche	Maßnahme.	Das	Tal	hat	dabei	
unterschiedliche	Qualitäten	und	Nutzungspotenziale,	welche	bisher	noch	nicht	klar	ausdiffe-
renziert	sind.	Das	Göhlbachtal	gliedert	sich	grob	in	eine	Parkanlage	mit	einem	Biotop.	Zur	
Innenstadt	hin	mündet	das	Göhlbachtal	in	den	Hastedtplatz.	Der	Gehweg	südlich	der	Straße	
Göhlbachtal	bietet	durch	seine	Hanglage	einen	ansprechenden	Weg	durchs	Göhlbachtal.	
Allerdings	benötigt	dieser	eine	umfassende	Modernisierung.	An	das	Konzept	knüpfen	weite-
re	mögliche	Maßnahmen	an.	Die	Treppenanlage,	welche	von	der	Hirschfeldstraße	ein	Entree	
in	das	Göhlbachtal	darstellt,	bedarf	einer	Umgestaltung.	Da	es	in	Harburg	bislang	keine	Ska-
teranlage	gibt,	von	einem	Bedarf	aber	ausgegangen	werden	kann,	sollte	geprüft	werden,	ob	
dieses	Sport-	und	Freizeitangebot	auf	einer	geeigneten	Fläche	im	Fördergebiet	zur	Umset-
zung	kommen	kann.	Es	ist	vorgesehen	die	Straße	Göhlbachtal	auf	rund	1,8	km	Länge	zur	
Verbesserung	des	Radverkehrs	sowie	der	Verkehrsberuhigung	in	eine	Fahrradstraße	umzu-
widmen.	Der	Projektstart	wird	voraussichtlich	2020	sein.	

B	3.4	Lokale	Ökonomie;	Beschäftigung,	Qualifizierung,	Arbeitsmarkt	und	
Ausbildung	

Die	Harburger	Innenstadt	ist	ein	Bezirkszentrum	und	hat	eine	wichtige	Versorgungsfunktion	
für	den	gesamten	Süderelberaum.	Die	Inhalte	des	Handlungsfelds	Lokale	Ökonomie	positio-
nieren	sich	räumlich	besonders	in	der	Harburger	Innenstadt.	Durch	die	Arbeit	des	Cityma-
nagement	Harburg	werden	viele	Aktivitäten,	Veranstaltungen	und	Projekte	initiiert.	Der	ein-
gerichtete	Business	Improvement	District	(BID)	Sand	Hölertwiete	bündelt	die	Interessen	der	
anliegenden	Eigentümerinnen	und	Eigentümer	und	ermöglicht	eine	professionelle	Koopera-
tion.	Im	Bereich	der	Öffentlichkeitsarbeit	wurden	schon	einige	Projekte	zusammen	mit	dem	
BID	Sand	Hölertwiete	sowie	dem	Citymanagement	umgesetzt.	Die	aufgestellten	Handlungs-
feldziele	sind	Ziele,	die	durch	eine	Kooperation	und	gute	Zusammenarbeit	mit	den	lokalen	
Akteuren	und	insbesondere	mit	dem	Citymanagement	und	den	Aktivitäten	durch	den	Verein	
Unternehmen	ohne	Grenzen	erarbeitet	werden	können.		
Durch	die	aus	dem	Europäischen	Sozialfonds	(ESF)	geförderten	Projekte	ESF-RISE	Jobclub	
Soloturn	Plus	und	ESF-RISE	Soziale	Integration	suchtgefährdeter	Menschen	wird	hier	das	
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Handlungsfeld	Beschäftigung,	Qualifizierung,		Arbeitsmarkt,	und	Ausbildung	mitberücksich-
tigt.	Wie	im	Kapitel	zur	Bevölkerungsanalyse	(sh	Kapitel	B1.2.1)	geschildert,	sind	sowohl	in	
der	Harburger	Innenstadt	als	auch	in	Eißendorf-Ost	die	Anteile	der	Arbeitslosen	und	Trans-
ferleistungsbezieher	überdurchschnittlich	hoch.	Maßnahmen	im	Bereich	Beschäftigung	und	
Ausbildung	sollten	somit	unterstützt	und	weiter	initiiert	werden.	

Handlungsfeldziele	
§ Förderung	der	Nutzungsmischung	zur	Stärkung	der	Zentrumsfunktionen	
§ Ausweitung	der	Angebotsvielfalt	zur	Stärkung	der	Versorgungsfunktion	
§ Festigung	und	Ausbau	der	vorhandenen	Netzwerke	der	Gewerbetreibenden	
§ Steigerung	der	Nachfrage	durch	neue	Bewohnerinnen	und	Bewohner	in	der	Innen-

stadt	
	

Als	Indikatoren	zur	Zielerreichung	in	der	Handlungsfeldgruppe	Lokale	Ökonomie;	Beschäfti-
gung,	Qualifizierung,	Arbeitsmarkt	und	Ausbildung	werden	die	Anzahl	neuer	Nutzungen,	die	
Anzahl	der	Netzwerke,	Netzwerktreffen	und	Anzahl	der	Akteurstreffen	sowie	die	Anzahl	
neuer	Bewohnerinnen	und	Bewohner	benannt.	

Projekte	
In	diesem	Handlungsfeld	wurden	drei	Projekte	in	den	ZMKP	Teil	I	aufgenommen.		

	
§ ESF-RISE	LokalChance+	/	ZMKP	I	

Die	Zielgruppe	(Betriebsinhaberinnen	und	Betriebsinhaber	und	deren	Beschäftige,	Selbst-
ständige	und	Gründerinnen	und	Gründer	mit	lokalem	Bezug)	soll	in	die	Lage	versetzt	wer-
den,	ihr	ökonomisches	Potenzial	und	ihr	Potenzial	für	den	lokalen	Arbeitsmarkt	am	Standort	
besser	auszuschöpfen	und	auf	standortspezifische	Veränderungen,	die	auch	aus	der	Ge-
bietsentwicklung	resultieren,	gewinnbringend	reagieren	zu	können.	Durch	die	gezielte	An-
sprache	und	Unterstützung	der	Akteure	der	lokalen	Ökonomie	werden	ökonomische	und	
stadtentwicklungspolitische	Potenziale	erschlossen	und	zur	sozialen	Stärkung	und	Entwick-
lung	der	Strukturen	der	lokalen	Wirtschaft	und	der	Nahversorgungsstandorte	genutzt.	
	

§ ESF-RISE	Jobclub	Soloturn	Plus	/	ZMKP	I	
Die	Zielgruppe	sind	Frauen	mit	Kindern	sowie	alleinerziehende	Frauen	und	Männer,	insbe-
sondere	mit	Migrationshintergrund,	mit	geringen	beruflichen	Qualifikationen	und	Erfahrun-
gen	mit	und	ohne	Bezug	von	Transferleistungen	sowie	Frauen,	die	deutlich	unterhalb	ihres	
Qualifizierungsniveaus	gering	entlohnter	Beschäftigung,	Teilzeitarbeit	oder	Minijobs	nach-
gehen.	Mit	den	Zielpersonen	werden	zu	den	Aktionsfeldern	Arbeit,	Gesundheit,	Soziale	In-
tegration,	Kinderbetreuung	und	Qualifikation	Zielvereinbarungen	getroffen	und	auf	nied-
rigschwelliger	Ebene	Aufgaben	gestellt.	Individuelle	Integrationspläne	mit	berufsbezogenen	
Zielvereinbarungen,	Beratungsgesprächen	und	Qualifizierungsansprüchen	werden	erarbei-
tet.	Workshops	werden	zu	Themen	wie	Internet	Café,	"Ich	schaffs",	Bewerbungen,	"Gut	
wirtschaften",	"Snack	mit	mir"	(Deutschübungen),	„Alltag	leben“	usw.	angeboten.		
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§ ESF-RISE	Soziale	Integration	suchtgefährdeter	Menschen	/	ZMKP	I	

Zielgruppen:	Zur	Zielgruppe	gehören	Personen,	die	sich	zum	Konsum	vom	Alkohol	und	Dro-
gen	auf	öffentlichen	Plätzen	im	Bezirk	Hamburg-Harburg	treffen.	Ziele	des	Projektes	sind	die	
Teilhabe	für	die	Zielgruppe	am	sozialen	Leben,	der	Hilfe	zur	Selbsthilfe,	die	Herstellung	und	
Stabilisierung	der	Arbeitsfähigkeit	sowie	die	Verbesserung	des	Zuganges	zu	arbeitsmarktpoli-
tischen	Maßnahmen	und	Beschäftigung.		

Perspektivische	Projekte	(Projektideen)	
Ein	Konzept	für	die	Innenstadt	zur	Stärkung	der	Angebotsvielfalt,	des	Branchenmix	und	wei-
teren	Nutzungen	zur	Stärkung	der	Zentrumsfunktion	soll	entwickelt	werden.	Das	Konzept	
sollte	aufzeigen,	welche	Bedarfe	und	Ansprüche	in	der	Innenstadt,	insbesondere	hinsichtlich	
einer	nachhaltigen	Einzelhandelsentwicklung	und	der	Frage,	welche	Nutzungen	neben	dem	
Einzelhandel	weiter	gestärkt	werden	sollen,	bestehen.	Im	Zuge	dessen	wäre	es	auch	denk-
bar,	eine	Machbarkeitsstudie	zu	Co-Working	Spaces	in	der	Innenstadt	durchzuführen.	Freie	
Arbeitsplätze,	die	es	ermöglichen,	einen	Schreibtisch	für	einen	bestimmten	Zeitraum	zu	mie-
ten,	werden	immer	beliebter.	Besonders	für	Studierende	oder	Freiberufler	stellen	Co-
Working-Spaces	ein	attraktives	Angebot	dar.	Eine	Kooperation	mit	der	TUHH	und	dem	De-
partement	Arts	and	Change	der	Medical	School	Hamburg	im	Binnenhafen	wäre	in	diesem	
Zusammenhang	denkbar.	

B	3.5	Umwelt,	Klimaschutz	und	Verkehr	

Das	Handlungsfeld	Umwelt,	Klimaschutz	und	Verkehr	wird	im	Fördergebiet	durch	den	Aspekt	
des	Verkehrs	dominiert.	Das	Fördergebiet	ist	durch	große	Straßen	und	viel	Verkehr	geprägt.	
Insbesondere	der	Harburger	Ring,	die	Bremer	Straße	und	die	Eißendorfer	Straße	sind	stark	
befahrene	Straßen,	die	mit	Blick	auf	Fuß-	und	Radverkehrsführung	kaum	mehr	den	Ansprü-
chen	an	heutige	Straßenräume	genügen.	Ein	wichtiges	Thema	ist	die	unzureichende	Radver-
kehrsinfrastruktur. Fehlende	Radverkehrsanlagen	und	unattraktive	Radverkehrsführungen	
mit	schlechtem,	subjektiven	Sicherheitsgefühl	führten	bislang	dazu,	dass	der	Radverkehrsan-
teil	am	Modal	Split	in	Harburg	mit	5	%	im	hamburgweiten	Vergleich	bei	einem	Durchschnitt	
von	12	%	mit	Abstand	am	geringsten	war	(Quelle:	MiD	2008).	Parallel	zur	Gebietsentwick-
lung	erfolgen	im	Bereich	der	Verkehrsplanung	weitere	Projekte.	Durch	den	Ausbau	von	Velo-
routen	im	Bezirk	Harburg	sowie	Maßnahmen	auf	bezirklicher	Ebene	kann	das	Radverkehrs-
aufkommen	in	den	nächsten	Jahren	voraussichtlich	gesteigert	werden.	Die	verschiedenen	
Bauvorhaben	in	der	Innenstadt	(Westrandbebauung	am	Sand,	Neugestaltung	Marktplatz	
Sand,	Wohnbebauung	Harburger	Ring	6-10,	Modernisierung	Seevepassage)	haben	das	Po-
tenzial,	die	Vorhaben	von	Anfang	an	fahrradfreundlich	zu	gestalten.	Diese	sind	zwar	dem	
Handlungsfeld	Grün-	und	Freiflächen,	Wohnumfeld	und	öffentlicher	Raum	zugeordnet,	ent-
falten	ihre	Wirkung	aber	auch	in	dem	Handlungsfeld	Umwelt,	Klimaschutz	und	Verkehr.	Zu-
kunftsfähige	Lösungen	für	den	ruhenden	Verkehr,	in	den	Wohngebieten	von	Eißendorf-Ost	
und	in	der	Innenstadt,	sollten	strategisch	mitgedacht	werden.		
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Hervorzuheben	ist,	dass	das	Thema	Umwelt	und	Energie	parallel	zur	Gebietsentwicklung	in	
einem	Teil	des	Fördergebietes	durch	das	Bezirksamt	Harburg	schwerpunktartig	bearbeitet	
wird.	Im	südöstlichen	Eißendorf	/	Bremer	Straße	wurde	ein	energetisches	Quartiersma-
nagement	eingerichtet.	Basierend	auf	dem	KfW	Programm	432	Energetische	Stadtsanierung	
werden	in	dem	Quartier	konkrete	Maßnahmen	erarbeitet,	um	CO2	einzusparen.	Themen	wie	
energetische	Gebäudesanierung,	Einsatz	erneuerbarer	Energien	und	Zusammenschluss	von	
Energieversorgungssystemen	werden	bearbeitet.	Das	energetische	Quartiersmanagement	
wird	regelhaft	in	den	Quartiersentwicklungsprozess	eingebunden,	um	inhaltliche	Schnittstel-
len	aufeinander	abzustimmen.	Bisher	ist	ein	abgestimmtes	Vorgehen	insbesondere	zu	fol-
genden	Maßnahmen	verabredet	worden,	die	insbesondere	einen	Beitrag	zur	Zielerreichung	
„Energetische	Aufwertung	von	Wohngebäuden“	im	Handlungsfeld	Wohnen,	lokaler	Woh-
nungsmarkt,	Wohnungswirtschaft	leisten	können:	

- Information	von	Privathaushalten	über	Energieeinsparpotenziale	und	Nutzerverhal-
ten	

- Erörterung	von	Maßnahmen	für	eine	klimagerechte	Stadtmobilität	
- Energetische	Ertüchtigung	von	stadtteilbezogener	Infrastruktur	und	Gewerbe	

	
Fördergebietsrelevante	Aufgaben	im	Bereich	energetischer	Modernisierung,	Wärmeversor-
gung	oder	klimagerechter	Mobilität	werden	gemeinsam	mit	dem	bezirklichen	Energetischen	
Quartiersmanagement	erarbeitet	und	umgesetzt.	Geplant	sind	zurzeit	energetische	Aufwer-
tungen	von	drei	Nicht-Wohngebäuden	(stadtteilbezogener	Infrastruktur)	im	Zuge	des	ener-
getischen	Quartiersmanagements	bis	Ende	2019. 
Neben	den	schon	erwähnten	Projekten	und	Maßnahmen	im	Bereich	Umwelt	wird	hier	auf	
die	Gründach-Strategie	der	FHH	verwiesen.	Insgesamt	verfolgt	die	Hansestadt	Hamburg	im	
Bereich	Klimaschutz	und	Klimaanpassung	durch	den	Hamburger	Klimaplan	bezirksübergrei-
fende	Strategien	sowie	Maßnahmen,	die	hier	nicht	näher	benannt	oder	beschrieben	werden.		

Handlungsfeldziele	
§ Schaffung	von	funktionalen	und	gestalterisch	ansprechenden	Wegeverbindungen	

zwischen	den	einzelnen	Quartieren	
§ Erhöhung	des	Radverkehrs	am	Gesamtverkehrsaufkommen	
§ Verbesserung	der	Anbindung	der	Innenstadt	an	den	Binnenhafen	

	
Als	Indikator	zur	Zielerreichung	im	Handlungsfeld	Umwelt,	Klimaschutz	und	Verkehr	wird	die	
Länge	der	neugestalteten	Radverkehrsanlagen	benannt.	

Projekte	

§ In	diesem	Handlungsfeld	sind	noch	keine	Projekte	hinreichend	entwickelt	worden,	
die	in	den	ZMKP	Teil	I	oder	II	einfließen	können.	Während	der	Förderlaufzeit	bis	2023	
wird	das	Handlungsfeld	weiter	bei	Projektentwicklungen	und	Maßnahmen	berück-
sichtigt.	
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Wie	schon	in	der	PPA	beschrieben	verläuft	die	Velorouten	10	von	der	Alten	Harburger	Elb-
brücke	durch	den	Harburger	Binnenhafen	(Nartenstraße-Veritaskai)	Richtung	Neugraben	
und	die	Veloroute	11	von	der	Hannoverschen	Straße	über	die	Moorstraße	und	den	Harbur-
ger	Ring	bis	zur	Denickestraße.	Gemäß	des	Arbeitsprogramms	des	aktuellen	Senats	hat	sich	
im	Rahmen	des	Bündnis	für	den	Radverkehr	das	Bezirksamt	Harburg	verpflichtet,	den	Aus-
bau	der	Velorouten	bis	2020	fertigzustellen.	Die	Behörde	für	Wirtschaft,	Verkehr	und	Inno-
vation	bezahlt	die	Baumaßnahmen	und	stellt	dem	Bezirk	für	die	Umsetzung	die	erforderli-
chen	Personalmittel	sowie	die	Unterstützung	eines	zentralen	Projektsteuerers	zur	Verfü-
gung.	Viele	Veloroutenabschnitte	befinden	sich	derzeit	in	Planung,	für	einige	Abschnitte	lau-
fen	vorgelagerte	Machbarkeitsstudien	zur	Trassenoptimierung	durch	neue	Querungsbau-
werke	wie	z.B.	auf	der	Veloroute	10	zwischen	Harburger	Binnenhafen	und	Bostelbeker	
Hauptdeich.	Die	Straßenplanungen	erfolgen	jeweils	nach	dem	Stand	der	Technik	und	be-
trachten	den	Straßenraum	ganzheitlich.	Obwohl	der	Planungsanlass	die	Verbesserung	des	
Radverkehrs	ist,	werden	alle	Verkehrsteilnehmer	berücksichtigt	und	grundsätzlich	auch	Ver-
besserungen	für	den	Fußverkehr	und	die	Aufenthaltsqualität	des	Stadtraums	angestrebt.	
Diese	Grundsätze	finden	besondere	Berücksichtigung	in	der	Neugestaltung	des	Herbert-
Wehner-Platzes.-	Die	Prüfung	flankierender	Maßnahmen	ist	erforderlich.	Die	Realisierung	
der	Velorouten	ist	ein	Projekt	ohne	RISE-Fördermittel,	dennoch	ist	es	für	die	Zielerreichung	
des	Handlungsfelds	Umwelt	und	Verkehr	wichtig.		
Eine	weitere	wichtige	Maßnahme	in	Eißendorf-Ost	stellt	die	vorgesehene	Einrichtung	der	
Straße	Göhlbachtal	als	Fahrradstraße	dar.	

Perspektivische	Projekte	(Projektideen)	
Die	Neue	Straße	ist	eine	Verbindungsachse	von	der	Innenstadt	zum	Binnenhafen.	Die	Straße	
mündet	in	einen	Wendehammer	und	wird	weniger	von	PKW,	als	vielmehr	von	Radfahrern	
genutzt.	Das	vorhandene	Kopfsteinpflaster	bewirkt	jedoch,	dass	die	Radfahrer	häufig	auf	
dem	Fußweg	fahren	und	somit	den	Fußgängern	den	Platz	nehmen.	Um	die	Straße	für	Rad-
fahrer	besser	befahrbar	zu	machen,	sollten	hier	über	eine	Umgestaltung	nachgedacht	wer-
den.		
Wie	schon	in	der	PPA	dargestellt	gibt	es	eine	Projektidee	für	die	Verbindung	der	Innenstadt	
und	des	Binnenhafens.	Im	Rahmen	des	Masterplans	City	Harburg	wurde	die	Idee	eines	brei-
ten	Brückenschlages	(sogenannte	Landschaftsbrücke)	skizziert,	welcher	die	beiden	Teilräume	
wieder	verbinden	soll.	Dieser	stellt	als	Landschaftsbrücke	im	öffentlichen	Raum	eine	völlig	
neue	Qualität	des	Außenraumes	dar,	macht	eine	Querungssituation	erlebbar	und	definiert	
eine	neue,	fußläufige	Eingangssituation	in	den	Binnenhafen	und	zur	Harburger	Schlossinsel.	
Ein	solches	Bauwerk	würde	eine	großzügige	Fuß-	und	Radwegebeziehung	und	gleichzeitig	
ein	attraktives	freiräumliches	Element	auch	im	Kontext	der	denkmalgeschützten	Gebäude	
am	Großen	Schippsee	und	dem	Balatros-Gelände	herstellen.	Hier	können	über	die	zwei	
Wegeachsen	Großer	Schippsee	und	Am	Wall	Anknüpfungspunkte	entstehen.	
Auch	der	Harburger	Ring	ist	ein	Straßenraum,	der	mehrere	Bau-	und	Freiraumprojekte	mit-
einander	verbindet.	Hier	wäre	ein	Konzept	zur	freiraumplanerischen	und	verkehrsplaneri-
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schen	Intervention	denkbar,	dass	sich	bei	Realisierung	der	Velorouten	10	und	11	entlang	des	
Harburger	Rings,	mit	diesen	Maßnahmen	verbindet.	Hier	sind	darüber	hinaus	noch	weitere	
Maßnahmen	denkbar.	Einerseits	weicht	das	Harburg	Center	einem	Wohnungsneubau,	ande-
rerseits	wird	der	Straßenraum	zum	Harburger	Ring	verändert.	Des	Weiteren	wird	das	Grund-
stück	Lüneburger	Straße	4-8	neu	entwickelt	und	im	Zuge	dessen	könnte	der	Stadtplatz	an	
der	Blutbuche	neugestaltet	werden.	Ferner	kann	die	Ausstattung	der	innerstädtischen	Achse	
mit	fahrradgerechter	Infrastruktur	(z.B.	Abstellanlagen,	Serviceangebote)	erhöht	werden,	
um	den	kleinräumigen	Mobilitätsmix	zugunsten	des	Fahrrads	positiv	zu	beeinflussen.		
Insgesamt	sind	entlang	des	Harburger	Rings	Neustrukturierungen	geplant,	zu	denen	RISE	mit	
tangierenden	Maßnahmen	beitragen	kann.	Art	und	Umfang	werden	im	Laufe	des	Verfahrens	
erörtert	werden.		
Im	Zuge	des	Bürgerdialogs	wurden	die	Fahrradwege	an	der	Bremer	Straße	sowie	in	der	Ei-
ßendorfer	Straße	als	nicht	mehr	zeitgemäß	und	teilweise	unbefahrbar	(auch	durch	parkende	
Autos)	beschrieben.	Hier	gilt	es,	zu	investieren,	um	das	Ziel	der	Erhöhung	des	Radverkehrs	zu	
erreichen.		
Weitere	perspektivische	Projekte,	die	als	Maßnahme	im	Gebietsentwicklungsprozess	nicht	
ausgeschlossen	werden	sollen,	sind	der	Ausbau	der	Infrastruktur	für	E-Autos	/	Ausbau	Car-	
und	Bike-Sharing.	Zukunftsorientierte	Mobilitätskonzepte	wie	das	Hamburger	Programm	
Switchh	sollten,	sofern	möglich,	weiter	ausgebaut	werden.	Insbesondere	für	Harburg	ist	
denkbar,	die	vorhandenen	Parkhäuser	als	Mobilitätsknoten	zu	nutzen.		

B	3.6	Bildung;	Soziales,	Seniorenarbeit	und	Inklusion/Gleichstellung	von	
Menschen	mit	Behinderungen;	Integration	von	Menschen	mit	
Migrationshintergrund	

Die	Handlungsfeldgruppe	Bildung;	Soziales,	Seniorenarbeit	und	Inklusion/Gleichstellung	von	
Menschen	mit	Behinderungen;	Integration	von	Menschen	mit	Migrationshintergrund	wurde	
zusätzlich	zu	den	in	der	PPA	genannten	Handlungsfeldern	aufgenommen,	da	Handlungsbe-
darfe	im	Rahmen	der	IEK-Erstellung	für	beide	Teilräume	erkannt	wurden.		
Im	Kapitel	B	1.2.1	Bevölkerung	(Sozialstruktur	und	Sozialmonitoring)	konnten	durch	die	ak-
tuellen	Zahlen	des	Hamburger	Sozialmonitorings	für	die	Teilräume	ein	besonderer	Entwick-
lungsbedarf	verdeutlicht	werden.	Dies	betrifft	insbesondere	die	Bereiche	Kinderarmut,	Bil-
dung,	Migration	und	Arbeitslosigkeit.	In	der	Harburger	Innenstadt	weisen	nur	zwei	Gebiete	
einen	mittleren	Status	auf.	Die	Bereiche	Sand,	Lüneburger	Straße,	Seevepassage,	Schippsee-
Quartier	sowie	rund	um	das	Rathaus	haben	einen	niedrigen	Status	im	Sozialmonitoring.	Die	
Wohngebiete	zwischen	der	Bremer	Straße	und	dem	Alten	Friedhof	sowie	zwischen	der	Bre-
mer	Straße	und	Würffelstraße	/	Baererstraße	haben	im	Sozialmonitoring	ebenfalls	einen	
niedrigen	Status.	
In	Eißendorf-Ost	wurde	der	Bedarf	für	Angebote	gegen	Vereinsamung	für	Seniorinnen	und	
Senioren	festgestellt.	Angebote,	um	am	gesellschaftlichen	Leben	teil	zu	nehmen,	sind	in	der	
Harburger	Innenstadt	vorhanden,	allerdings	fehlen	wohnortnahe	Angebote	für	Seniorinnen		
	



B	3	Zielsetzungen	und	Handlungsbedarfe	in	den	relevanten	Handlungsfeldern 

 43	

und	Senioren	in	Eißendorf,	die	fußläufig	und	spontan	in	Anspruch	genommen	werden	kön-
nen.		
Der	Ausbau	der	Stadtteilschule	Goethe	Schule	Hamburg	wird	das	Bildungsangebot	im	För-
dergebiet	verbessern.	Der	Neubau	an	der	Eißendorfer	Straße	enthält	den	neuen	Hauptein-
gang	mit	einer	multifunktionalen	Mensa,	die	auch	als	erweiterte	Aula	genutzt	werden	kann.	
Neue	Klassenräume	sowie	eine	Aula	mit	Sporthalle	bieten	den	Schülerinnen	und	Schülern	
neue	Lernräume.	Die	neuen	Gebäude	werden	mit	Aufzügen	ausgestattet	und	schaffen	einen	
barrierefreien	Übergang	zu	den	angrenzenden	Altbauten. Die	Baumaßnahmen	sollen	Mitte	
2021	abgeschlossen	sein.	Diese	Maßnahme	wird	nicht	durch	RISE	gefördert.		

Handlungsfeldziel	

§ Bedarfsgerechte	Angebotsausweitung	zur	Verbesserung	der	sozialen	Integration	und	
der	sozialen	Teilhabe	der	Bewohnerinnen	und	Bewohner.		

 
Als	Indikator	zur	Zielerreichung	im	Handlungsfeld	Bildung;	Soziales,	Seniorenarbeit	und	In-
klusion/Gleichstellung	von	Menschen	mit	Behinderungen;	Integration	von	Menschen	mit	
Migrationshintergrund	wird	die	Anzahl	neuer	Angebote	benannt.	

Projekte	
In	diesem	Handlungsfeld	wurden	zwei	Projekte	in	den	ZMKP	Teil	I	aufgenommen.	Drei	
Projekte	werden	ohne	RISE	Beteiligung	umgesetzt.	

 
§ ESF-RISE	Frühstart	für	Erfolg	/	ZMKP	I	

Bereits	gut	integrierte	Mütter	und	Väter	mit	Migrationsgeschichte	aus	Quartieren	der	Inte-
grierten	Stadtteilentwicklung	werden	zu	Elternlotsen	ausgebildet,	um	die	familiären	Selbst-
hilfepotentiale	zu	aktivieren	und	Sprach-,	Informations-	und	Kulturvermittlung	für	Familien	
mit	Migrationsgeschichte	im	Sozialraum	zu	leisten.	Die	Elternlotsen	erfahren	zudem	eine	
Stärkung	der	Schlüsselkompetenzen,	die	für	eine	(Wieder-)	Eingliederung	in	den	Arbeits-
markt	grundlegend	sind.	
	

§ Pilotprojekt	Seniorenbegleitservice	/	ZMKP	I	
Im	Rahmen	eines	Pilotprojektes	soll	ein	kostenloser	Seniorenbegleitservice	mit	freiwillig	En-
gagierten	im	Fördergebiet	etabliert	werden.	Dieses	Angebot	soll	niedrigschwellig	und	bspw.	
nicht	an	Pflegestufen	gebunden	sein.	Der	nachbarschaftliche	Zusammenhalt	soll	ebenso	ge-
stärkt	werden,	wie	das	nachbarschaftliche	Engagement	und	die	Vernetzung	der	Akteure	vor	
Ort,	insbesondere	zum	Thema	Seniorinnen	und	Senioren.	Das	freiwillige	Engagement	soll	
insgesamt	gestärkt	werden.	
	

§ ESF-RISE	SchulMentoren	
Das	übergeordnete	und	auf	der	gesamtstädtischen	Ebene	implementierte	ESF-Projekt	
SchulMentoren	unterstützt	Schulen	aus	Einzugsgebieten	mit	besonderem	Entwicklungsbe-
darf.	Dort	erhalten	Schülerinnen	und	Schüler	sowie	deren	Eltern	eine	gezielte	Unterstützung	
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durch	Mentorinnen	und	Mentoren,	und	zwar	im	Schulleben,	beim	Lernen	und	beim	Über-
gang	in	den	Beruf.	Die	Schülermentoren	und	die	externen,	ehrenamtlichen	Mentorinnen	und	
Mentoren	arbeiten	direkt	mit	ausgewählten	Schülerinnen	und	Schülern	zusammen	–	entwe-
der	im	Tandem	oder	in	Gruppen.	Während	Elternmentoren	Aufgaben	im	Rahmen	der	schuli-
schen	Elternarbeit	übernehmen.	
	

§ Verbraucher	im	Quartier	
Die	Verbraucherzentrale	Hamburg	startet	mit	finanzieller	Unterstützung	der	Behörde	für	
Gesundheit	und	Verbraucherschutz	2017	ein	Vorhaben	zur	bürgernahen	Verbraucherbera-
tung	u.a.	in	der	Harburger	Innenstadt	bis	Ende	2018.	Das	Ziel	ist	es,	die	Verbraucherberatung	
mit	einem	neuen	dezentralen	Standort	näher	zu	den	Menschen	im	Quartier	zu	bringen.		
Ab	2019	soll	das	Ziel	mit	dem	Projekt	„Verbraucher	stärken	im	Quartier“	(ressort-
übergreifende	Strategie	des	Bundes	„Miteinander	im	Quartier“)	fortgeführt	werden.	
	

§ Jugendmigrationsdienst	im	Quartier	
Der	Träger	IN	VIA	Hamburg	e.V.	ist	zum	August	2017	mit	dem	Projekt	Jugendmigrations-
dienst	im	Quartier	im	Fördergebiet	gestartet,	da	hier	ein	überdurchschnittlich	hoher	Anteil	
von	Jugendlichen	und	jungen	Erwachsenen	mit	Migrationshintergrund	zwischen	12	und	27	
Jahren	zu	verzeichnen	ist.	Das	Projekt	dient	zur	Verbesserung	der	Lebenssituation	und	-
welten	der	jungen	Bewohnerinnen	und	Bewohner	mit	Migrationshintergrund	und	Stärkung	
des	sozialen	Zusammenlebens.	Es	ist	auf	vier	Jahre	angelegt	und	wird	durch	die	ressortüber-
greifende	Strategie	auf	Bundesebene	„Miteinander	im	Quartier“	finanziert. 	
	

Perspektivische	Projekte	(Projektideen)	
Die	sozialen	Angebote	befinden	sich	größtenteils	in	der	Harburger	Innenstadt.	Während	des	
Gebietsentwicklungsprozesses	werden	die	Angebote	für	Seniorinnen	und	Senioren	und	Ju-
gendliche	in	Eißendorf-Ost	geprüft	und	gegebenenfalls	angepasst	und	ausgebaut.	Dazu	ge-
hört	auch	die	Maßnahme	eines	Nachbarschaftstreffs	in	Eißendorf,	wofür	der	Bedarf	und	die	
Möglichkeiten	noch	eruiert	werden.		
Im	Rahmen	des	Projekts	„Demokratie	leben!	Lokale	Partnerschaften	Harburg“	des	Bezirk-
samtes	Harburg	führt	ein	Team	der	Universität	Hamburg	unter	Leitung	von	Prof.	Dr.	Marian-
ne	Pieper	öffentliche	Umfragen	durch.	Im	Mittelpunkt	der	Studie	steht	das	Zusammenleben	
im	Stadtteil.	Das	Gebietsmanagement	wird	die	Erkenntnisse	dieser	Studie	aufgreifen	und	die	
Beteiligungsformate	entsprechend	gestalten.	

B	4	Verfahrens-	und	Prozesssteuerung		
Wie	schon	in	Kapitel	B1	beschrieben,	ist	die	Akteurslandschaft,	insbesondere	in	der	Harbur-
ger	Innenstadt,	vernetzt	und	vielfältig.	Durch	die	Gebietsentwicklung	und	den	eingesetzten	
Quartiersbeirat	mit	dem	Verfügungsfonds	wird	die	Stärkung	der	Mitwirkungsmöglichkeiten	
der	Bewohnerinnen	und	Bewohner	und	Akteure	erreicht.	Das	kommende	Stadtteilbüro	wird	
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in	gleicher	Weise	dazu	beitragen.	Die	schon	vorhandene	enge	Vernetzung	der	lokalen	Akteu-
re	ermöglicht	ein	abgestimmtes	Handeln	im	Gebiet	und	wird	im	Laufe	des	Verfahrens	durch	
die	Gebietsentwicklung	weiterentwickelt.	Die	Einrichtung	eines	Koordinierungskreises	soll	
die	Kommunikationsstruktur	mit	den	unterschiedlichen	Netzwerken	und	Akteuren	erleich-
tern	und	besser	strukturieren.		

Handlungsfeldziele	
§ Stärkung	der	Mitwirkungsmöglichkeiten	der	Bewohnerinnen	und	Bewohner	und	Ak-

teure	
§ Abgestimmtes	Handeln	der	Akteure	im	Gebiet	

Projekte	
§ Verfügungsfonds	Harburger	Innenstadt	(ASO)	und	Verfügungsfonds	Harburg	Innen-

stadt	/	Eißendorf-Ost	(Soziale	Stadt)	/	ZMKP	I	
	

Die	Verfügungsfonds	sind	zur	unbürokratischen	Finanzierung	und	Umsetzung	kleinerer	
Maßnahmen,	welche	die	gebietsbezogenen	Entwicklungsziele	der	Integrierten	Stadtteilent-
wicklung	befördern.	

	
§ Gebietsentwickler	/	ZMKP	I	

Die	wichtigste	Aufgabe	des	Gebietsentwickler	(GE)	liegt	in	der	Aktivierung	und	Einbindung	
der	endogenen	Potenziale	der	Quartiersbevölkerung,	in	der	Vertrauensbildung	im	Quartier	
durch	die	Förderung	von	Begegnungen	und	gemeinsamen	Aktivitäten	zwischen	den	unter-
schiedlichen	sozialen	und	kulturellen	Milieus	sowie	in	der	Moderation	und	dem	behutsamen	
Management	von	Konflikten	innerhalb	des	Stadtteils	und	zwischen	Stadtteilinteressen	und	
externen	Interessenslagen	(z.B.	der	Verwaltung).	Von	ebenso	zentraler	Bedeutung	sind	der	
Aufbau,	die	Pflege	und	Steuerung	sozialer	Netzwerke	und	die	Vernetzung	der	gebietsbezo-
genen	Einrichtungen,	Institutionen	und	sozialen	Angebote	mit	dem	Ziel,	sowohl	die	sektora-
len	und	institutionellen	Barrieren	zu	überwinden,	als	auch	milieuübergreifendes	Handeln	zu	
ermöglichen.	
	

§ Stadtteilbüro	Harburger	Innenstadt	Einrichtung	/	ZMKP	I	
Einrichtung	des	Stadtteilbüros	inklusive	multifunktionalem	Besprechungsraum	mit	Möbeln	
und	Bürogeräten	für	den	ganzwöchigen	Betrieb	im	Rahmen	des	Gebietsentwicklungsprozes-
ses	zur	Aktivierung	und	Beteiligung.	
	

§ Lokale	Öffentlichkeitsarbeit	Harburger	Innenstadt/Eißendorf-Ost	/	ZMKP	I	
Neben	der	Öffentlichkeitsarbeit	über	Pressemitteilungen	und	eine	eigene	Homepage	werden	
verschiedene	Medien	erstellt	und	verteilt,	um	zielgruppenspezifisch	über	den	Gebietsent-
wicklungsprozess	und	einzelne	Veranstaltungen	zu	informieren	und	verschiedene	Bevölke-
rungsgruppen	zur	Mitarbeit	zu	animieren.	Zudem	sollen	zu	verschiedene	Themen	öffentliche	
Veranstaltungen	und	Workshops	durchgeführt	werden.	Ziel	ist	hierbei	auch	immer,	für	eine	



B	4	Verfahrens-	und	Prozesssteuerung 

 46	

Imageverbesserung	zu	sorgen	und	den	Prozess	der	Quartiersentwicklung	über	die	Grenzen	
des	Fördergebiets	hinaus	bekannt	zu	machen.	Eine	wichtige	Funktion	nimmt	hierbei	auch	
der	regelmäßig	öffentlich	tagende	Quartiersbeirat	ein.	

B	4.1	Aufbauorganisation	Gebietsmanagement	

Das	Gebietsmanagement	gliedert	sich	in	vier	Ebenen	(siehe	dazu	Abbildung	2).	Die	Prozess-	
und	Projektsteuerung	erfolgt	über	die	Steuerungsebene.	Hier	werden	in	vier	Gremien	(Stra-
tegiegespräch,	jour	fixe,	Stadtteilarbeitskreis,	Koordinierungskreis	Innenstadt)	Leitlinien	und	
operative	Aufgaben	zwischen	der	Gebietsentwicklung,	den	Dienststellen	des	Bezirksamts	
Harburg,	weiterer	Fachbehörden	sowie	im	öffentlichen	Auftrag	tätigen	Stadtteilakteuren	
abgestimmt.	Die	Sitzungen	des	jour	fixe	und	des	Koordinierungskreises	Innenstadt	finden	
monatlich	statt,	der	Stadteilarbeitskreis	alle	zwei	Monate.	
Dieser	projektbezogenen	Steuerungsebene	ist	der	Leitungsausschuss	für	Programmsteue-
rung	(LAP)	unter	Federführung	der	Behörde	für	Stadtentwicklung	und	Wohnen	(BSW)	über-
geordnet,	in	dem	behörden-	und	bezirksübergreifend	die	strategische	Steuerung	von	RISE	
erfolgt.	
Die	Beteiligungsebene	setzt	sich	zusammen	aus	dem	Stadtteilbüro,	dem	Quartiersbeirat	und	
dem	Verfügungsfonds.	Die	Module	sind	im	Kapitel	B5	näher	beschrieben.	
Zur	Informationsebene	zählen	die	Module	Internet,	Online-Newsletter	und	Stadtteilmaga-
zin.	Die	Internetseite	www.mitteninharburg.de	ist	seit	Dezember	2016	online,	wird	wö-
chentlich	gepflegt	und	bei	Bedarf	aktualisiert.	Sie	informiert	über	aktuelle	Entwicklungen	im	
Gebiet,	über	das	Integrierte	Entwicklungskonzept,	Programmrahmen,	Ziele	und	Arbeits-
schwerpunkte,	über	Möglichkeiten	zur	Beteiligung	vor	Ort	sowie	über	anstehende	Termine.	
Pläne	sowie	Dokumentationen	von	öffentlichen	Veranstaltungen	und	Terminen	können	hier	
heruntergeladen	werden.	Im	Rahmen	der	Dialogphase	zur	Erstellung	Integrierten	Entwick-
lungskonzepts	hatten	User	zudem	die	Möglichkeit	zur	Online-Kommentierung	von	Ziel-	und	
Projektvorschlägen.	Zudem	wurde	eine	zugehörige	Facebook-Seite	eingerichtet.	Zur	zusätzli-
chen	Information	wird	sechs	Mal	im	Jahr	ein	Newsletter	per	Email	an	Interessierte	ver-
schickt,	um	kurz	und	prägnant	über	aktuelle	Entwicklungen,	Themen,	Vorhaben	und	Termine	
im	Fördergebiet	zu	berichten.	Der	Newsletter	ermöglicht	in	Ergänzung	zu	Printprodukten	mit	
hoher	Aktualität	und	in	komprimierter	Form	zu	informieren	und	Termine	anzukündigen.	Das	
Stadtteilmagazin	(in	Funktion	einer	klassischen	„Quartierszeitung“)	informiert	als	Printme-
dium	über	aktuelle	Entwicklungen	und	Termine	im	Gebiet.	Das	Magazin	wird	an	Haushalte	
und	Ladengeschäfte	verteilt	sowie	an	bekannte	Multiplikatoren	im	Fördergebiet	verschickt.	
So	wird	gewährleistet,	dass	auch	diejenigen,	die	über	keinen	Internetzugang	verfügen,	eben-
falls	lückenlos	informiert	sind.	Das	Stadtteilmagazin	erscheint	drei	Mal	im	Jahr.	Zudem	wer-
den	zu	Projekten	und	Veranstaltungen	Pressemitteilungen	über	das	Bezirksamt	herausgege-
ben.	
Die	politische	Ebene	wird	mittels	einer	regelhaften	Jahresberichterstattung	im	Regionalaus-
schuss	Harburg	eingebunden.	Anlassbezogen	sind	weitere	Berichte	in	weiteren	Fachaus-
schüssen	der	Bezirksversammlung	Harburg	möglich.	
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B	4.2	Stationen	der	Gebietsentwicklung	

Im	bisherigen	Gebietsentwicklungsprozess	konnten	folgende	wesentliche	Stationen	bzw.	
Meilensteine	erreicht	werden:	
	
März	2016	 Aufnahme	des	Gebietes	in	RISE	(Programmsegmente	Soziale	

Stadt	und	Aktive	Stadt-	und	Ortsteilzentren)	
Juni	2016	
	

Informationsveranstaltung	zum	RISE-Fördergebiet		

September	2016	 Beauftragung	der	Gebietsentwicklerin	steg	Hamburg	mbH	in	
Kooperation	mit	dem	Büro	urbanista		

Dezember	2016	 Auftaktveranstaltung	einschließlich	Präsentation	des		
Vorentwurfs	„Starterprojekt	Umgestaltung	Sand“	

Dezember	2016	 Auftaktsitzung	Quartiersbeirat	mit	Vergabe	von		
Verfügungsfondsmitteln	

Dezember	2016	
	

Projektwebseite	geht	online	

Februar	bis	Juni	2016	
	

Dialogphase	zur	Erstellung	des	IEK	

April	2017	 Projektbeginn	„Starterprojekt	Neugestaltung	Kinderspielplatz	
Am	Irrgarten“	

September	2017	 Öffentliche	Befassung	zum	Entwurf	des	Integrierten		
Entwicklungskonzepts	

Dezember	2017	 Einrichtung	Stadtteilbüro	und	Start	der	öffentlichen		
Sprechstunden	
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Abb.	4:	Aufbauorganisation	des	Gebietsmanagements	

B	4.3	Ausblick	Verstetigung	

Der	Schwerpunkt	dieser	Gebietsentwicklung	liegt	auf	städtebaulich-freiraumplanerischen	
Investitionen,	die	bedarfsgerechte	Qualitätsstandards	als	Wohnquartier	bzw.	Bezirkszent-
rum	wiederherstellen	und	neu	entwickeln.	Projektpartner	sind	hierbei	insbesondere	die	Im-
mobilienwirtschaft	sowie	öffentliche	Dienststellen	und	Landesbetriebe.	Die	Frage	der	Be-
triebskosten	bzw.	der	Pflege-	und	Unterhaltungsaufwände	wird	bereits	in	der	Phase	der	Pro-
jektgestaltung	erörtert	und	entsprechend	der	Ressourcen	der	jeweiligen	Projektträger	be-
rücksichtigt.		
Ziel	des	Gebietsentwicklungsprozesses	ist	es	zudem,	die	Harburger	Innenstadt	und	Eißen-
dorf-Ost	nachhaltig	in	die	Lage	zu	versetzen,	sich	aus	eigener	Kraft	weiterentwickeln	zu	kön-
nen	und	die	Abhängigkeit	von	öffentlichen	Hilfestellungen	zu	reduzieren.		
	

 	



B	5	Bürgerbeteiligung	und	Aktivierung 

 49	

B	5	Bürgerbeteiligung	und	Aktivierung	
Das	Stadtteilbüro	wird	in	zentraler	Lage	und	mit	offenen	Sprechzeiten	niedrigschwellige	und	
ungerichtete	Kontakte	zur	Bevölkerung	ermöglichen.	Es	wird	zudem	mit	einem	Bespre-
chungsraum	eingerichtet,	der	für	stadtteilbezogene	Veranstaltungen	und	Beratungsgesprä-
che	zur	Verfügung	steht.	Einige	Akteure	haben	schon	Interesse	bekundet	die	neuen	Räum-
lichkeiten	zu	nutzen	und	mit	dem	Gebietsmanagement	zu	kooperieren:	Integrationsrat	Har-
burg,	das	Citymanagement	Harburg,	Unternehmer	ohne	Grenzen,	Technische	Universität	
Hamburg	sowie	die	Medical	School	Hamburg.	
Der	Quartiersbeirat	informiert	über	Planungen	und	Aktivitäten,	aktiviert	zur	inhaltlichen	
Ausgestaltung	des	Entwicklungsprozesses	und	beteiligt	die	interessierte	Öffentlichkeit	mit-
tels	der	Bewilligung	von	Verfügungsfondsmitteln	und	der	Abgabe	von	Empfehlungen	an	den	
Regionalausschuss	Harburg.	Der	Quartiersbeirat	tagt	in	öffentlichen	Sitzungen	in	den	Abend-
stunden	jeden	Monat	(mit	Ausnahme	der	Sommerferien).	Eine	Ankündigung	der	Termine	
und	der	Tagesordnung	sowie	die	Dokumentation	der	öffentlichen	Sitzungen	erfolgt	auf	der	
Quartierswebsite	sowie	per	Email-Verschickung/per	Post.	Stimmberechtigt	sind	Personen,	
die	im	Gebiet	wohnen,	Gewerbe	betreiben,	Grundeigentum	besitzen	oder	verwalten,	oder	
die	im	oder	für	das	Quartier	arbeiten	/	sich	in	diesem	engagieren,	sofern	sie	regelmäßig	an	
den	Sitzungen	teilnehmen	und	zumindest	an	zwei	vorangegangenen	Sitzungen	teilgenom-
men	haben.	Er	arbeitet	transparent	und	ist	durch	die	gewählte	offene	Organisationsform	
jederzeit	offen	für	neue	Interessierte.	Die	Geschäftsordnung	wurde	durch	die	Bezirksver-
sammlung	Harburg	beschlossen.	
Über	die	zwei	Verfügungsfonds	kann	eine	Unterstützung	von	Projekten	gewährt	werden,	die	
die	Attraktivität	der	Harburger	Innenstadt	und	von	Eißendorf-Ost	stärken	und	dem	Förder-
gebiet	insgesamt	zugutekommen.	Der	Fonds	aus	dem	Programm	„Soziale	Stadt“	kann	einen	
Zuschuss	in	voller	Höhe	der	entstehenden	Projektkosten	gewähren,	während	beim	Fonds	
des	Zentrenprogramms	eine	Förderung	von	maximal	50%	der	Kosten	möglich	ist.	Die	Projek-
tanträge	werden	im	Quartiersbeirat	öffentlich	vorgestellt,		die	Abstimmung	über	bzw.	die	
Bewilligung	der	Projektanträge	erfolgt	durch	die	stimmberechtigten	Teilnehmer.	
Über	die	institutionalisierten	Gremien	und	Angebote	hinaus	werden	projektbezogene	Betei-
ligungsformate	entwickelt	und	durchgeführt.	Sie	geben	zusätzliche	Gelegenheit,	auf	die	je-
weiligen	Nutzergruppen	zuzugehen	und	mit	einer	spezifischen	Ansprache	zu	erschließen.	
Durch	aufsuchende	Beteiligung	auf	der	Projektfläche,	in	involvierten	Einrichtungen	oder	
durch	individuelle	Print-	und	Onlineformate	kann	eine	bedarfsgerechte	Abfrage	von	Anre-
gungen	und	Hinweisen	erfolgen,	um	die	Projektgestaltung	daran	auszurichten	und	deren	
Akzeptanz	frühzeitig	zu	erhöhen.	
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C	Operativer	Teil	

C	1	Projekte	
Die	folgende	tabellarische	Übersicht	gibt	einen	Überblick	über	die	Handlungsfelder	und	die	
zugehörigen	Projekte.	Die	Projekte	sind	in	Projektblättern	detailliert	beschrieben.	Im	ZMKP	
Teil	I	sind	Projekte	dargestellt,	deren	Finanzierungskonzept	vorhanden	ist	bzw.	die	bereits	
begonnen	wurden	oder	auch	schon	abgeschlossen	wurden.	Im	ZMKP	Teil	II	befinden	sich	die	
Projekte,	deren	Finanzierungskonzepte	noch	nicht	abgestimmt	sind.	
In	beiden	Teilen	werden	die	Projekte	jeweils	dem	RISE-Haupthandlungsfeld	zugeordnet.	Ein-
zelne	Projekte	können	in	mehreren	Handlungsfeldern	Wirkung	entfalten.	Ist	bisher	erst	der	
Status	einer	Projektidee	erreicht,	ist	diese	nur	im	strategischen	Teil	beschrieben.	
Die	hier	aufgeführten	Projekte	sind	nicht	als	abschließend	zu	betrachten.	Während	der	För-
derlaufzeit	können	weitere	Projekte	hinzukommen	und	den	ZMKP	entsprechend	ergänzen.		

Städtebauliche	Strukturen	 Programm/ZMKP	
Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	-Gutachterverfahren	 ASO/Teil	I		
Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	–	Planung	MR	öffent-
licher	Raum	

ASO/Teil	I	

Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	–	Planung	SL	Hochbau	 ASO/Teil	I		
Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	-	Projektsteuerung	 ASO/Teil		II	
Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	–	Umsetzung	MR	 ASO/Teil	I	
Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	–	Umsetzung	SL	
Hochbau	

ASO/Teil	II	

Schlüsselprojekt	Seevepassage	Neugestaltung	-	Vermessung	 ASO/Teil	I		
Freitreppe	zum	Rieckhofplatz	 ASO	Teil	I	

	 	

Grün-	und	Freiflächen,	Wohnumfeld	und	Öffentlicher	
Raum;	Sport	und	Freizeit	

	

Starterprojekt	Spielplatz	Am	Irrgarten	 Soziale	Stadt/Teil	I	
Schlüsselprojekt	Marktplatz	Sand,	Erweiterter	Stadtraum	BID	 ASO/Teil	I	
Schlüsselprojekt	Marktplatz	Sand,	Infoveranstaltung	 ASO/Teil	I	
Schlüsselprojekt	Marktplatz	Sand,	Öffentlichkeitsarbeit	 ASO/Teil	I	
Schlüsselprojekt	Marktplatz	Sand,	Planung	 ASO/Teil	I	
Schlüsselprojekt	Marktplatz	Sand,	angrenzender	Straßenraum	 ASO/Teil	I	
Kinderspielplatz	Gottschalkring	 Soziale	Stadt/Teil	II	
Spielplatz	Steinickestraße	 Soziale	Stadt/Teil	I	
Geschichtspfad	Harburg	 Soziale	Stadt/Teil	I	
Herbert-Wehner-Platz	Planung	 ASO/Teil	I	
Herbert-Wehner-Platz	Umgestaltung	 ASO/Teil	I	
Wegeverbindung	Baererstr	-	Bremer	Straße	Planung	 Soziale	Stadt/Teil	I	
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Wegeverbindung	Baererstr	-	Bremer	Straße	Umsetzung	Aufwertung	 Soziale	Stadt/Teil	I	
Sportplatz	Außenmühle	 Soziale	Stadt/Teil	II	
	 	

Lokale	Ökonomie;	Beschäftigung,	Qualifizierung,		
Arbeitsmarkt	und	Ausbildung	

	

ESF-RISE	Soziale	Integration	suchtgefährdeter	Menschen	 Soziale	Stadt/Teil	I	
ESF-RISE	Jobclub	Soloturn	Plus	 Soziale	Stadt/Teil	I	
ESF-RISE	LokalChance+	 ASO/Teil	I	
	 	

Bildung;	Soziales,	Seniorenarbeit	und	Inklusi-
on/Gleichstellung	von	Menschen	mit	Behinderungen;	
Integration	von	Menschen	mit	Migrationshinter-
grund	

	

ESF-RISE	Frühstart	für	Erfolg+	 Soziale	Stadt/Teil	I	
Pilotprojekt	Seniorenbegleitservice	 Soziale	Stadt/Teil	I	
	 	

Verfahrens-	und	Prozessteuerung	 	
Stadtteilbüro	Betrieb	 ASO/Teil	I	
Stadtteilbüro	Einrichtung	 ASO/Teil	I	
Lokale	Öffentlichkeitarbeit	Harburger	Innenstadt/Eißendorf-Ost	 ASO/Teil	I	
Gebietsentwickler	 ASO/Teil	I	
Verfügungsfonds	ASO	 ASO/Teil	I	
Verfügungsfonds	Soziale	Stadt	 Soziale	Stadt/Teil	I	
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C	2	Übersicht	Zeit-Maßnahme-Kosten-Plan		
Der	Zeit-Maßnahmen-Kosten-	Plan	ist	eine	Gesamtschau	der	Projekte	und	Maßnahmen	in-
nerhalb	der	beabsichtigten	Förderdauer	mit	der	genauen	Angabe	über	Zeitrahmen,	die	ge-
planten	Maßnahmen	und	Kosten	für	die	Projekte.	Der	ZMKP	Teil	I	ist	eine	verbindliche	Pro-
jektfestlegung.	Der	ZMKP	Teil	II	beschreibt	Projekte,	welche	sich	in	der	Konzeptphase	befin-
den.	

Die	tabellarische	Übersicht	zeigt	die	Gesamtkosten	und	die	RISE-Anteile	je	nach	Förderkulis-
se	(Aktive	Stadt-	und	Ortsteilzentren	und	Soziale	Stadt)	und	ZMKP	Teil	I	und	Teil	II.			

Stand	23.11.2017	

ZMKP	I	 ASO	
Gesamtkosten	 7.752.409	€	
davon	RISE-Fördermittel	 4.652.950	€	
davon	weitere	Landesmittel	 2.038.339	€		
	

Stand	16.11.2017	

ZMKP	I	 Soziale	Stadt	
Gesamtkosten	 2.347.568	€	
davon	RISE-Fördermittel	 713.368	€	
davon	weitere	Landesmittel	 936.233	€  
	

Stand	27.10.2017	

ZMKP	II	 ASO	
Gesamtkosten	 617.535	€	
davon	RISE-Fördermittel	 178.642	€	
davon	weitere	Landesmittel	 438.893	€  
	

Stand	16.11.2017	

ZMKP	II	 Soziale	Stadt	
Gesamtkosten	 475.500	€	
davon	RISE-Fördermittel	 237.750	€	
davon	weitere	Landesmittel	 150.000	€  
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ZMKP	I	 Programme	
ASO	und	Soziale	
Stadt	gesamt	

Gesamtkosten	 10.099.977	€	
davon	RISE-Fördermittel	 5.366.318	€	
davon	weitere	Landesmittel	 2.974.572	€		
 

ZMKP	II	 Programme	
ASO	und	Soziale	
Stadt	gesamt	

Gesamtkosten	 1.093.035	€	
davon	RISE-Fördermittel	 416.392	€	
davon	weitere	Landesmittel	 588.893	€  
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D	Karten	und	Plandarstellungen		
I		 statistische	Gebiete	
II		 Quartiersebene	des	Fördergebiets	
III	 Eigentumsverhältnisse	
IV	 Potenziale	in	den	Teilräumen	Harburg	Innenstadt	und	Eißendorf-Ost	
V		 Verortete	Projekte	des	ZMKP	1	
VI	 Grün-,	Frei-,	und	Spielflächen	
VII		 Soziale	Infrastruktur	


